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Tegeschronif
Die Demokraten treten in vie Reichsregierung ein.
Die Zwangsmaßnahmen ver Entente gegen Deutſchland

ſollen mit dem 20. Oktober einſetzen.

Ein Valutakredit mit Holland abgeſchloſſen.
Baldige Heimkehr der Kriegsgefangenen aus Frankreich.
Die Räumung Fiumes durch Jtalien unmöglich.

Ein Vertrauensvotum für Clemenceau,
Der engliſche Eiſenbahnerſtreik vor dem Scheitern

vaf Einſtellung der amerikaniſchen Schiffahrt nach engliſche
Häfen.

Der Berliner Metallarbeiterſtreit ſteuert ins kommu-
niſtiſche Fahrwaſſer.

en

Die Unmhildung des Peichsbabinetts

Eintritt der Demokraten in die Regierung.
Die Entſcheidung in der Frage der Wiederbeteiligung

der Demokraten an der Regierung iſt gefallen. Die Demo
kraten haben heute vormittag beſchlofſſen, in die Regierung

einzutreten. eitſozialiſten geſtern abend zu Fraktionsſitzungen zuſammenge-
treten waren, um nochmals zu dem Fragenkomplex Stellung
zu nehmen, benieten heute vormittag die Demokraten und das
Zentrum. Din beiden alten Regierungspartieien zeigten in der
Frage des Betriebsrätegeſetzes Entgegenkommen,
und man hat ſich hier mit den Demokraten geeinigt.

Offen bleibt zunächſt noch die Perſonenfrage.
Nachdem das Zentrum ſich am Dienstag abend hinter Herrn
Erzberger und auch den Reichsverkehrsminifter Bell ge
ſtellt hat, kommt deren Rücktritt nicht mehr in Frage. Auch
ſind die Sozialdemokraten noch keineswegs geneigt, Dr.
David im Miniſterium des Jnnern zu opfern, wenn auch
eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit beſteht, daß dieſes Amt für die
Demokraten frei wird. Als zweites käme dazu das Juſtiz-
miniſterium, und als drittes wird man ſich wohl doch noch
entſchließen, ein neues Miniſterium für den Wiederaufbau
zu ſchaffen, das den Demokraten zufiele. Für die Beſetzung
dieſer Poſten ſind die Herren Schiffer, Peterſen und
Koch vorgeſchlagen. Die endgültige Entſcheidung dürfte erſt
fallen, wenn Reichskanzler Bauer nach Berlin zurückgekehrt
iſt, glſo ain Donnerstag oder Freitag.

Drohende wangsmaßnahmen gegen Deutſchland.

Falls Dentechlaud das Baltikum nicht räumt
Rotterdam, 1. Oktober. Engliſche Zeitungen melden

aus Paris, der Rat der Alliierten habe auf Vorſchlag Fo ch s
die Zwangsmaßnahmen gegen Deutſchland, falls
Deutſchland das Baltikum nicht ränmt, auf 20. Oktober feſt
eſetzt. Zu dieſem Zeitpunkt werden auch die militäri-
chen Maßnahmen beginnen. Die vollſtändige

Blockade gegen Deutſchland würde dann am 1. Novem
ber wieder in Kraft treten.

Deutſche Truspen erklären ſi als ruſſiſche
Wie der „Berl. Lok.-Anz.“ erklärt, hat ſich in Mitau

eine temporäre lokale Selbſtverwaltung gebildet, die ſich
unter ruſſiſche Oberhoheit geſtellt hat. Einige der deutſchen
Truppenteite, die aus Kurland abtransportiert werden ſollten
und die ſich von der lettiſchen Regierung betrogen, von der
deutſchen im Stich gelaſſen fühlen, haben ſich als ruſſiſche
Truppen erklärt und dem ruſſiſchen Oberkommando zur
Verfügung geſtellt.

Wir halten dieſe Meldung ſo lange für unwahrſcheinlich,
bis ſie beſtätigt wird.

Ablöſung der Kurlandtruppen durch Ruſſen.

Mitau, 29. Sept. Ruſſiſche Truppen haben in Kurland
die Sicherung gegen Riga übernommen und die deutſchen
ab gelöſt.

Jn der letzten Nacht fanden zwiſchen lettiſchen und ruſſi-
ſchen Truppen Patrouillengefechte ſtatt.

Die Heimkehr unſerer Kriegsgefangenen.
Bisher 139600 Gefangene freigegeben

Die Zentralſtelle für Kriegs- und Zivilgefangene teilt
mit, daß in den Tagen vom 24. bis 30. September im ganzen
52 423 Heimkehrer in den Durchgaugslagern eingetroffen ſind.

Nachdem das Zenirum und die Mehrheits-

Zu den Transporten aus engliſcher Hand ſind ſeit dem
17. September Transporte aus amerikaniſcher Hand dazu ge-
kommen. Die Geſamtzahl der ſeit der Note der Alliierten am
29. Auguſt zurückgegebenen Gefangenen beläuft ſich auf rund
130 00600 Mann.

Heimkehr der Gefaugenen aus Frankreich.
Die ſchweizeriſche Geſaundtſchaft in Paris hat offiziell mit

geteilt, daß vie in franzöſiſcher Hand befindlichen Kriegsge
fangenen alsbald nach der Ratifikation des Friedensvertrages
in die Heimat zurücktransportiert werden. Da die Ratifika
tion wahrſcheinlich in den nächſten Tagen erfolgt, wird der
Abtransport bald beginnen.

Schwaches Vertrauensvotum für Clemeneeau.

Aus Paris wird gemeldet: Nach dem Bericht Barthous
über den Antrag Lefevre wegen Eröffnung von diplomati-
ſchen Verhandlungen zur vollkommenen Entwaffnung von
Deutſchland noch vor der Ratifikation des Friedens von Ver-
ſailles und nachvem Clemenceau darüber befragt worden war,
ſtellte dieſer die Vertrauensfrage. Trotz des Drän-
gens Andre Lefevres ſtimmte die Kammer mit 262 Stimmen
für Aufſchubh der Verhandlungen, wie Clemenceau es gefor-
dert hatte; gegen den Auffchub wurden 188 Stimmen abge
geben.

Straßburg, 1. Oktober. Der Generalkommiſſar für
ElſaßLothringen Millerand hat einen Erlaß heraus-
gegeben über eine Neuorganiſation der Schwurgerichte. Die-
ſer Erklaß enthält die Beſtimmung, daß nur der Franzoſe
oder der franzöſiſch ſprechende Elſäſſer das Amt
eines Geſchworenen in Elſaß-Lothringen übernehmen
dürfe. Damit ſind 75 Prozent der einheimiſchen Bürgerſchaft
ihres wichtigſten Bürgerrechts beraubt worden.

Die Räumung Fiumes durch Jtalien unmöglich.

Genf, 1. Oktober. Pariſer Blätter melden, die ita-
lieniſche Antwort auf die Forderung der Alliierten
zur Räumung Fiumes durch d'Annunzio ſei in Paris
eingetroffen. Sie lehne die Forderung der Alliierten nicht ab,
erklärte aber die Unmöglichkeit, das Berlangen der Alli
ierten durchzuführen.

Amerikaniſche Kriegsſchiffe an der adriatiſchen Küſte.
„Chicago Tribune“ meldet, daß das amerikaniſche Kriegs

ſchiff „Olympia“ und eine Zerſtörerflottille an der adriati-
ſchen Küſte kreuze, um jeden Landungsverſuch zu verhindern.
D'Annunzio habe nach dem Abrücken der engliſchen Truppen
deren Nahrungsmittelvorräte beſchlagnahmt und auch von
der Filiale der öſterreichiſchungariſchen Bank Beſitz ergriffen.

Zuſammenſtöße zwiſchen Albaniern und Jtalienern.
Baſel,, 1. Oktober. Die Italiener ſind auch mit der

Bevölkerung von Albanien in Konflikt gekommen. Es
finden vielfach Zuſammenſtöße ſtatt, die zur Folge haben, daß
die Jtaliener in aller Eile Albanien räumen. Die kroatifche
Preſſe ſchlägt immer ſchärfere Töne an und verlangt von der
Regierung in Belgrad gebieteriſch ein Eingreifen gegen die
Zuſtände in Fiume. Es haben ſich gefährliche Banden ge-
bildet. Sie tragen auf ihren Fahnen die Loſung „Fiume
oder tot!“ Sie ſuchen Verwickelungen und Zwiſchenfälle
mit den Jtalienern hervorzurufen, um dann vie regulären
ſerbiſchen Truppen zum Eingreifen zu zwingen.

Jtaliens Abhängigkeit von Amerika.
Jm Laufe der Fiumedebatte in der italieniſchen Kammer

legte Tittoni die Schwierigkeiten dar, mit denen die italie-
niſche Delegation von jeher zu kämpfen hatte, um die von
England und Frankreich gewährten Zugeſtändniſſe Amerika
gegenüber durchzuſetzen, und zwar deshalb, weil Amerika
Jtalien völlig in der Hand habe. Es ſei daher un
denkbar, Wilſon in der Fiumefrage zu ignorieren

Ratiſtziert Amerika
Bern, 1. Oktober. Der Newyorker Korreſpondent des

„Daily Tel.“ erfährt von den amerikaniſchen Behörden, daß
der amerikaniſche Senat den Friedensvertrag ein-
ſchließlich des Völkerbundpaktes ſchließlich doch mit
einer Mehrheit von 74 Stimmen, das heißt zehn
Stimmen mehr als die erforderliche Zweidrittelmehrheit,
ratifizieren werde.

Die letzte Abſtimmung im Senat ergab 56 demokratiſche
und 28 republikaniſche Stimmen zugunſten der Ratifizierung
des nur mit 5 bis 6 kleinen Vorbehalten veränderten Frie
densvertrages.
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Das vergnügte Deutſchland.
Das deutſche Volk lebt recht unbekümmert dahin. Hat es

doch den langerſehnten, von ſeinen Demokraten und Sozial
demokraten vorbereiteten Frieden erlangt. Sogar etwas
Fleiſch und Fett kamen ins Land, und an Schokolade, wenn
auch ſehr teuer, ſowie an Kaffeebohnen fehlt es gleichfalls
nicht. Wahrhaftig Grund genug zur Zufriedenheit! Jn die
Zukunft zu ſehen, iſt ja nicht jedermanns Sache und auch nicht
jedermanns Aufgabe. Dafür haben bekanntlich die Herren
Regierenden zu ſorgen. Und ſo macht ſich niemand beſondere
Kopfſchmerzen um das Kommende. Alle Welt lebt in den Tag
hinein, kümmert ſich verzweifelt wenig um das immer greller
aufleuchtende Menetekel an der Wand und um die fürchterliche
Tiefe des Abgrunds, in den wir hineinſtürzen werden und
müſſen, wenn wir auf dem jetzigen Wege noch ein paar Mo
nate weiter ſchwanken.

„Was ich nicht weiß, macht mich nicht heiß.“ Dieſem
ſchönen Spruche lebt zurzeit die große Menge in Deutſchland
nach, und den Maßgebenden in Berlin iſt es lieb ſo. Statt
das Volk über die furchtbaren Schreckniſſe aufzuklären, die die
nächſte Zeit unbedingt über uns bringen muß, ſtatt es immer
darauf hinzuweiſen, wie grauenhaft der Friedensvertrag
unſer Wirtſchaftsleben verheert, läßt man die Nation bei
Sang und Becherklang, Tanz und Rummel ins Verderben
ſtürzen. Wer von uns weiß denn über die Beſtimmungen
des Friedensvertrages Beſcheid? Wer kennt denn auch nur

wi en von den 500 Artikeln? Soll unſer Volt zur
Einſicht gebracht werden, ſo iſt vor alleßt Dingen gründliche
Aufklärung am Platze. Wüßte die Nation, was ihr bevor
ſteht und was ſie nur bei Aufbietung der letzten Kraft, des
äußerſten Arbeitsfleißes vermeiden kann, dann würde der
jetzige Leichtſinn wahrſcheinlich ein ſehr jähes Ende nehmen.

Deutſchland weiß ſelbſt noch nicht, welche Kriegsent-
ſchädigung es ſeinen Gegnern zu zahlen hat. Die Summe
ſoll, ſo fteht im Friedensvertrage, vom Vielverbande feſtge-
ſetzt werden, wir ſelber haben uns ausdrücklich jedes Ein
ſpruchsrechtes begeben. Was man auch immer von uns for-
dert der franzöſiſche Miniſter Klotz hat ja bereits von etwa
400 Milliarden geſprochen! das müſſen wir aufbringen.
Ob man uns nach Strich und Faden betrügt und Wiedergut-
machungsRechnungen aufſtellt, deren Verlogenheit zum Him-
mel ſchreien, wir ſind machtlos dagegen, ſind's aus eigenem
Entſchluß geworden.

Alle unſere Arbeit geſchieht, nach dieſem Friedensver-
trage, für den Feind. Ob in den uns verbliebenen Berg-
werken hunderttauſende von fleißigen Händen ohne Unterlaß,
in unendlichen Schichten Kohlen fördern; ob unſere Fabrik-
ſchornſteine raſtlos rauchen, um Güter für die Ausfuhr zu er
zeugen, alles geſchieht letzten Endes nur, um den Feind zu be
reichern. Unſere Handelsſchiffe, unſeren geſamten Auslands-
beſitz hat er bereits an ſich geriſſen oder vernichtet. Alles,
was wir in Jahrzehnten erarbeitet und erübrigt haben, fällt
ihm in die Hände und wird von ihm verſchleudert. Ungeheure
Steuern, die die deutſche Regierung ihren Bürgern aufer
legt, und die alle Sparſamkeit von vornherein erwürgen,
müſſen dazu dienen, dem Feinde auch das noch in Deutſch
land verbliebene Volksvermögen aus zuliefern. Wenn unſere
Väter durch Fleiß und Sparſamkeit allmählich zu Vermögen
kamen und dies Veremögen immer wieder in ihre Unterneh
mungen hineinfteckten, ſo iſt das in Zukunft ſchon deshalb
nicht tunlich, weil keine irgendwie beträchtlichen Vermögen
mehr angeſammelt werden können. Sollte ſich trotzdem un
ſere Wirtſchaftskraft erholen, ſo liegt es in der Hand des
Feindes, dem wir ja das Einſprusrecht zugeſtanden haben,
jederzeit Schluß zu machen. Auch gegen die niederträchtigſten
und ungerechteſten Einmiſchungen können wir uns nicht zur
Wehr ſetzen, denn unſer Heer iſt zerſtört worden. Es bedarf
nicht einmal irgendeiner deutſchen Widerſetzlichkeit gegen
einen der 500 Friedensartikel, es bedarf nur des ſchwachen
Verſuchs, uns wieder aufzurappeln, um den Feind ſofort auf
den Plan zu bringen. Hilflos ſtehen wir jedem Schlage
gegenüber. Jn all und jede deutſche Angelegenheit darf er
ſich, nach dem Friedensvertrage, einmiſchen. Die deutſche
Regierung iſt nichts als ſein Hausknecht und Fronvogt, der
die deutſchen Arbeitsſklaven anzutreiben und gleichzeitig die
letzten Gelder aus ihnen herauszupreſſen hat.

So ſieht der Frieden von Verſailles in Wahrheit aus.
Daß nur wenige von uns die Folgerungen ziehen, liegt in der
Menſchennatur begründet, die ſich ja allen Gefahren und
Schrecken gegenüber wie der Vogel Strauß verhält. Die Zeit
wird kommen, wo die Menſchheit ſich ſchaudernd die Frage
vorlegen wird, wie es denn möglich geweſen iſt, daß ein einſt
ſtolzes und großes Volk ſolche Friedensbedingungen ſchwei-
gend auf ſich genommen und ſchweigend, ja lächelnd v
hat, wie ihm ein tückiſcher Gegner die Blutadern öffnete
Mag die Zukunft alles verſtehen, was wir in dieſen Jahren
getan und unterlaſſen haben; mag ſie uns die Schande des
Zuſammenbruchs, des roten Verrats und der ſchmachvollen
Zertrümmerung unſerer eigenen Kraft verzeihen daß wir
gedankenlos, bei Tanz und Luſtbarkeiten ſpielend und ſin-

„gend ins Verderben gingen, das wird ſie niemals verſtehen.
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proteſt Wilſons gegen den perſiychen Vertrag

Die Pariſer Abendpreſſe verbreitet eine Depeſche aus
Waſhington, nach der Präſident Wilſon gegen den eng l i ſch-
erſiſchen Vertrag proteſtiert haben ſoll. sine aterertemert weigere ſich jedoch, den Meinungsaus-

tanſch, der deshalb zwiſchen Amerika und England gepflogen
wurde, zu veröffentlichen

Ausbreitung der türkiſchen Unabhängigkeitsbewegung.

Lugano, 1. Oktober. Die Truppen von T a KemalPaſcha Toch Konia beſetzt und die geſetzliche türkiſche Regie

rung verjagt. Einer Londoner Meldung zufolge hat a
Kemal Paſcha Nigde beſetzt. 10 000 Mann von ſeinen
Truppen ſind in Eregli einmarſchiert, haben die Ortsbe
hörden gefangen genommen und nach Siwas gebracht.

Die Beſetzung der wichtigſten Stadt Jnner-Anatoliens
bedeutet einen großen Erfolg der türkiſchen National
Nigde iſt die Hauptſtadt eines Sandſchaks, der zum
Konia gehört. Eregli, das alte Heraklea, liegt am Schwarzen
Meer und iſt durch ſeine Steinkohlengruben bekannt.

v 7 I7 g
Der angebliche Rücktritt der Sowjetregiernng.

Eine Beſtätigung der geſtern wiedergegebenen Nachricht
des Preſſebüros Radio, daß die ruſſiſche Sowjetregierung be
reit wäre, Friedensverhandlungen einzuleiten und abzudan-
ken, war bisher in Berlin nicht zu erlangen, und es iſt g
nicht allzu wahrſcheinlich, daß ſie richtig ikt. Die mehrfa
aufgetauchten Meldungen dieſer Art beſitzen höchſtens einen wird
ſymptomatiſchen Wert dafür, daß die Stellung der ruſſiſchen
Aewalthaber innerlich längſt unhaltbar geworden iſt.

Wieder ein Sieg über die Bolſchewiſten.

Amſterdam, 1. Oktober. Eine Pariſer Meldung beſagt,
in Konſtantinopel ſei die Nachricht aus Taganrog einge-
troffen, daß General Mamentow Woroneſch einge
nommen, 80 000 rote Soldaten außer Gefecht geſetzt und

zahlreiche Gefangene ſowie große Beute gemacht habe.

Der engliſche Eiſenbahnerſtreik verloren

Beſſerung der Verkehrslage. Verhandlungen bevorſtehend.

Wie die Leitartikel der Londoner Blätter ſagen, haben
die Eiſenbahner ihre Sache verloren. Die „Times“

(ſagt, daß ein ſolcher Streik ganz verſchieden ſei von einem
Bergarbeiterſtreik. Die Hauptwirkung im Eiſen-
bahnerſtreik müſſe im erſten Stoß liegen, aber dieſe Wirkung
habe der Eiſenbahnerſtreik nicht gehabt. Bemerkenswert ſind

die Auslaſſungen der „Daily Chron.“, des Blattes Lloyd Ge
'orges, in denen gleichfalls betont wird, daß die Eiſenbahner
den Streik verloren hätten. Das Blatt läßt deutlich durch
blicken, daß die Regierung die Hand ausſtrecke, die
nur angenommen zu werden brauche, um dem Streik ein Ende
zu bereiten. Dann gibt das Blatt eine Ueberſicht der gewal
tigen Verluſte, die das Land, aber auch die Arbeiter,
durch die langwierigen Konflikte erleiden würden. Man
müſſe deshalb die Hoffnung hegen, daß die Eiſenbahner ihre
Führer drängen würden, die Verhandlungen wieder aufzu
nehmen, die ſie ſo rauh abgebrochen haben.

Geſtern liefen bei verſchiedenen Linien wieder mehrere
Büterzüge, bei der Great Eaſtern Bahn mehr als 150. Die
größte Gefahr für den Streik iſt die wachſende Arbeitsloſig-
keit. Die Transportarbeiter haben ihre Entſchei
dung über die Streikbeteiligung vertagt. Erbittert iſt das
Publikum über die Art und Weiſe, wie die Eiſenbahner die
Arbeit einftellten, ohne Rückſicht auf die Reiſenden, die, von
weither kommend, nicht zu ihrem Ziel gelangen konnten,
während die Streikenden ſelbſt in Automobilen davonfuhren.
Ferner wird die unbarmherzige Behandlung der Pferde auf

den Bahnhöfen gerügt, die ohne Futter und Waſſer zurück
blieben. Die Stimmung unter den Arbeitern in den ein-
zelnen Jnduftriezweigen iſt unruhig und von Unzufriedenheit
erfüllt, ertreme Elemente ſcheuen ſich nicht, die Maſſen aufzu
De D7 Stimmung für Schaffung eines SowjetSyſtems

en.

Eine weitere oſfizielle Regierungserklärung
ſtellt die Lage als gebeſſert hin. Es laufen mehr Züge, als
erwartet war.
Laufe des geſtrigen Tages noch ſteigere. Die Machtprobe ver
kaufe günſtig. Ueberall im ganzen Lande biete ſich der Regie
rung Hilfe an. Für heute wird bereits ein beſſerer Dienſt
erwartet.

Die Nordoſt- Eiſenbahn teilt mit, daß ſich der
Zugdienſt fortdauernd beſſert, da eine Anzahl der Streiken-
den, vor allem Maſchiniſten, ſich zur Arbeit angeboten haben.

u der Südoſt- Eiſenbahn ſollen 75 Prozent der
Maſchiniſten ſich zur Arbeit gemeldet haben. „Nieuws van
den Dag“ meldet aus London, daß die Lage ſich ſtändig

veſſere. Trotzdem ſei es möglich, daß die Omnibus-, Straßen
r und Autodroſchkenführer in den Ausſtand treten

en.
Ausſchreitungen in Glasgow.

Laut „Telegraaf“ iſt in Glasgow verſucht worden, ein
KHütermagazin und einen Bahnhof zu plündern. Die Polizei
vertrieb die Plünderer. Auf Züge der nordbritiſchen Kom-
pagnie wurden Anſchläge verübt. Zwiſchen Birmingham
und Hampton bei London wird ein regelmäßiger Luftdienſt
mit Flugzeugen unterhalten.

Die Abfahrt amerikaniſcher Schiffe nach engliſchen Häfen
eingeſtellt.

a Rotterdam, 1. Oktober. Aus Waſhington wird gemeldet:
Das amerikaniſche Schiffahrtsamt gibt mit Rückſicht auf den
engliſchen Eiſenbahnerausſtand bekannt, daß die Abfahrt aller
Schiffe nach engliſchen Häfen ein geſtellt iſt.

Jn Amerika.
Haag g, 1. Oktober. Die Ausdehnung des Streils in

der Stahlinduſtrie auf die Bethlehem-Stahlwerte iſt
ein Mißerfolg.
in den Ausſtand.
ne vor Ende dieſer Woche zu Ende geht. In vielen Bezirken
wird die Arbeit ſchon jetzt wieder aufgenommen.
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Es wurde gehofft, daß der Verkehr ſich im
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W. T. B. teilt amtlich mit, daß zum heutigen Donners

tag, vormittags 10 Uhr, vom Deutſchen Metallarbeiterverband
30 Verſammlungen einberufen ſind. Die Teilnahme

t

an dieſen Verſammlungen würde den an ter
deuten. Sehr ſtarke Kräfte im unabhängigen und kommu-
niftiſchen Lager der Veranſtalter ſeien am Werk, um die
Lohnbewegung der Metallarbeiter in das politiſche Fahr
n litiſcher Generalſtreik aber, ſo heißt es in d t

po er, ſo heißt e der amlichen Warnung weiter, der zugleich von der kommuniſtiſchen
Partei (Spartakusbund) zur Vorbereitung ihrer gewaltſamen
Umſturzbewegung ausgenutzt werden würde, brächte mit der

jet Gefahr neuer Bürgerkämpfe und der Stockung der Lebens-
mittelverſorgung der Städte dem deutſchen Wirtſchaftsleben

S i ne r r die gendeädigungen o n Voreinem Mihbrauch der muß daher
d gewarnt und eitsgefühl derArbeiterkreife appelliert werden.

Vor einer Verſchärfung der Streikbewegung?
Jn Berlin erwartet man, daß ver heutige Donnerstag

eine beträchtliche Verſchärfung der Streikbewegung bringen
Unter Umſtänden iſt durch die r an den ge-

planten Verſammlungen ein völliger Stillſtand der
Arbeit zu erwarten. Aber es iſt zur Stunde noch die
Frage, ob die Verſammlungsparole überall
befolgt wird. Die zu erwartende Teilnahme der Arbeiter
der ſtädtiſchen Elektrizitätswerke würde eine völlige Unter
bindung der Licht- und Stromverſorgung zur Folge haben.
Die Regierung alle Maßnahmen getroffen, um weiteren
radikalen Agitationsverſuchen mit allen Mitteln entgegenzu-
treten. Die einberufenen Verſammlungen find ver-
boten worden und dieſem Verbot ſoll unter allen Umſtän-
den Geltung verſchafft werden. An militäriſcher Stelle glaubt
man, daß der größte Teil der Jnduſtriearbeiter dem Verſuch
von kommuniſtiſcher und unabhängiger Seite, ſie in einen
politiſchen Streik hineinzuziehen, Widerſtand leiſten
wird. Bis jetzt liegen noch keine Anzeichen vor, daß
eine Umſturzbewegung in naher Zeit zu erwarten
iſt. Die zu Dienstag abend einberufenen kommuniſtiſchen
Verſammlungen wurden ohne irgendwelche Ruheſtörungen
auſgelöft. Daß der Metallarbeiterverband den Streik immer
mehr zu entfachen verſucht, iſt wohl darauf zurückzuführen,
daß er das Gefühl hat, daß der von ihm unternommene

Streik bald zuſamnmtenbreche.
Es fehlen dem Metallarbeiterverband auch die nötigen Mittel,
um den Streik reſtlos durchzuführen, da ſein urſprünglicher
Plan, durch erzwungene Ausſchließung den Arbeitern die
Erwerbsloſenunterftützung zu ſichern, mißlang. Er ſucht nun
ſein Ziel vadurch zu erreichen, daß er für einen Sympathie-
ſtreik anderer Fachgenoſſen eintritt, um dadurch dem eigenen
Streik mehr Geltung zu verſchaffen.
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Der Tarifvertrag für den mitteldentſchenBraunkohlenbergban v
Die in Halle am 1. Oktober ſtattgehabten Verhand

rei

lungen zum Abſchluß eines allgemeinen Tarifvertrages im
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ſind ergebnislos
verlaufen. Ohne Einladung waren zu den Verhandlun-
gen Mitglieder des Bezirksbergarbeiterrates in
Halle erſchienen, die verlangten, als Mundanwalt der mittel-
deutſchen Belegſchaften zu den Beratungen zugelaſſen zu
werden. Die Gewerkſchaftsführer gaben die Erklärung ab,
daß ſie im Falle der Anerkennung des Bezirksbergarbeiter
rates durch die Arbeitgeber nicht verhandeln könnten. Die
Arbeitgeber erklärten daher, daß mit Vertretern, die, wie der
Bezirksbergarbeiterrat, fich nicht auf den Boden der
Arbeits gemeinſchaft ſtellten, Tarifverhandlungen
nicht gepflogen werden könnten, verſicherten aber, nach wie vor
bereit zu ſein, mit bevollmächtigten Vertretern der Organi-
ſationen unter Zuziehung von Belegſchaftsmitgliedern und in
Erfüllung der in der Arbeits gemeinſchaft übernommenen
Pflichten über einen gemeinſamen mitteldeutſchen Tarifvertrag
weiter zu verhandeln.

Vor einer Kataſtrophe der öſterreichiſchen Gtädte.

Wien, 1. Oktober. Wien und andere Städte ſtehen hin
ſichtlich ihrer Verſorgung vor einer unmittelbaren
Kataſtrophe. Die Aufbringung im Lande hat verſagt.
Der Kompenſationsvertrag mit Südſlawien, der Deckung für
einige Wochen verſprach, iſt auf dem Papier geblieben. An
käufe im Auslande ſind aus Geld mangel angeſichts der
verzweifelten Währung unmöglich. Jn Holland wären für
drei Monate um zwei Milliarden Kronen Lebensmittel zu
haben. Brot und Mehl ſollen in der nächſten Woche ge
kürzt werden. Fleiſch und Fett iſt nur für Oktober vor-
handen. Dazu kommt als weitere Schwierigkeit der Koh-
lenmangel und die Transportkriſe, wodurch
zahlreiche Lebensmittelzüge auf der Strecke liegen bleiben.

Einberufung des alten Budapeſter Abgeordnetenhauſes.

Budapeſt, 1. Oktober. Geſtern erſchien eine Abordnung
der Mitglieder des alten Parlaments beim Miniſterpräſidenten
und überreichte ihm eine Denkſchrift im Jntereſſe der Einbe-
rufung des alten Abgeordnetenhauſes. Der Miniſterpräſident
machte ſich den Antrag der Wiederherſtellung der Kontinuität
zu eigen und erklärte, ſobald die techniſchen Hinderniſſe aus
dem Wege geräumt wären, die nötigen Schritte zur Einbe-
rufung des alten Abgeordnetenhauſes zu tun. Es iſt außer
Zweifel, daß dieſes Parlament die Regierung Fried-
rich ebenfalls beſtätigen wird.

Brockdorff-Rantzau will aufklären.
Wie der Berliner „Lok.-Anz.“ mefbet, will Graf Brock-

dorff-Rantzau, der augenblicklich in weilt, zu der An-
gelegenheit der öſterreichiſchen tmente mit dem
Auswärtigen Amt und dem Reiche miniſter Stellung
nehmen, um die gegen ihn erhobenen Angriffe aufzuklären.

Der Streit um die Kaiſerbilder.

r ein geringer Teil der Arbeiter trat legentlich einer Beſprechung mit dem
Man erwartet, daß der Metallarbeiterſtreik gium, zu denen auch Schüler

Steitin, 30. Sept. Der Kultusminiſter hielt ge-
Provinzialſchulkolle-

und Schülerinnen gezogen
waren, eine Anſprache, in der er ſagte, man könne es
durchaus begreifen, wenn die Jugend der Hochſchulen

dern in Treue an den übernommenen
dieſe Jdeale ſeien nicht an Büſten und

der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiterſchaft GroßBerlins uns

geladen.

ihre Ueberzeugung nicht wie ein Hemd wechſemm wolle, ſon
feſthalte. Aber

ilder gebunden. Dieſe
zu entfernen, ſei durch ernſte Vorkommniſſe beſonders in den
weſtlichen Provinzen notwendig geweſen. Die Schüler
müßten ſich unbedingt fügen, und man würde Streiks mit
Energie entgegentreten. Die Schüler vertraten ihre Anſchau-

en zum Teil in temperamentvoller Weiſe.
erwiderte freundlichſt.

Berlin Stockholm im Luftſchiff.
Am 7. und 8. Oktober wird das deutſche Luftſchiff

„Bodenſee“ ſeine erſte Auslandsfahrt antreten und
von Berlin nach Stockholm und zurück fahren. Die
Reiſedauer beträgt zwiſchen Berlin und Stockholm rund 7 bis

Stockholm und der Schweiz (über Berlin--Bodenſee) in knapp
12 bis 13 Stunden geſchaffen ſein!

Deutſche Nationalverſammlung.

Ein Valutakredit mit Holland abgeſchloſſen.
Jn der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung wurde zu

nächſt die 7erſte Beratung des Tumultgeſetzes
fortgeſetzt. Nach kurzer Debatte, in der u. a. Ab. Dr. Graf zu Dohna
(D. Vp.) auf die große Notlage der Geſchädigten hinwies und den
gegenwärtigen Zuſtand als unhaltbar bezeichnete, wird der Geſetz
entwurf einem Ausſchuß von 41 Mitgliedern überwiesen.

noſſen betreffend
die deutſche Valuta.

Abg. Dr. Hugo (D. Vp.) begründet die Jnterpellation. Den
letzten Stoß hat unſere Valuta durch die Politik des Reichs
finanzminiſters erlitten, der von der Möglichkeit eines Staats
bankrotts ſprach, mit der Abſtempelung der Noten drohte und ſo
weiter. Wieiſt es möglich, daß der Miniſterpräſiden;
noch am Platze iſt? (Lärm im Zentrum.) Der Wille zur Ar
beit wächſt. Die Regierung muß mit äußerſter Schärfe für Ruhe und
Ordnung ſorgen, damit das Ausland zu uns Vertrauen gewinnt.

Reichsfinanzminiſter Erzberger:

das wir nicht ſchon in Angriff genommen hätten. Die Erhöhung des

umtauſches war minimal. Geſtern iſt

mit Holland ein Valutaabkommen

arbeitung begriffen. Bis dieſer Heſetz wird, muß Arbeitsloſenunter
ſtützung gezahlt werden. Die Valuta ſank im Auguſt darum, weil
viele Millionen Papiermark aus dem Oſten in der Schweiz auf
den Markt geworfen wurden. Wir müſſen mit der Aufhebung der
Zwangswirtſchaft ſehr vorſichtig ſein. Die Einfuhr von Tabak wird
geregelt werden. Wir müſſen uns mit den Nachbarländern auf
Warenaustauſch einſtellen. Internationale Abmachungen ſind nötig,
zur Sanierung des europäiſchen Geldweſens zwiſchen Europa einer
ſeits und Amerika andererſeits. Das
deutſche Volk arbeitet zu billig für das Ausland

Dieſe Unterbietung auf dem Weltmarkt muß aufhören. Eine Regu

die Kapitalflucht ſo fortgeht. Es wird mit der größten Strenge da
gegen vorgegangen werden.

Ordnung in unſerm Staate herrſcht.

Die Arbeit ſteigt.
Wir dürfen hoffen, daß es dabei bleibt. Die Politik der Seu

kung der Lebensmittelpreiſe wird fortgeſetzt werden. (Seifall).
Abg. Dr. Braun-Franken (Soz): Die Zwangswirtſchaft

aufzuheben, wäre ein Experiment der verhängnisvollſten Art.
Abg. Gothein (Dem.): Die Valuta kann nur gehoben werden

durch Schaffung von Auslandsware, durch Arbeitswillen und
geordnete Finanzwirtſchaft.

Reichsfinanzminiſter Erzberger: Solange die Entente uns nicht
Herr unſerer Zollgrenzen im Weſten werden läßt, ſolange kann unſere
Wirtſchaft nicht gefunden. Dabei hat die Entente keinen Vorteil von
dieſem Zuſtande.

Abg. Schiele (Dn.): Es iſt
eine ungeheuerliche Leichtfertigkeit,

zu ſagen, unſere Induſtrie werde ſich nach dem Friedensſchluſſe
ſchon ſicher aus eigener Kraft erholen. Das iſt nicht möglich, wenu
die Sozialiſierung droht.

Abg. Volz. (Ztr.): Der Regierung fehlt die Macht. Am Fallen
der Valuta ſind viel weniger politiſche als wirtſchaftliche Umſtände
ſchuld. Beſchränkung der Einfuhr, Steigerung der Ausfuhr und
Steigerung des Kredites können uns allein helfen.

Fortſetzung morgen.

heute

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmöitteln

Fleiſchverkauf auf der Freibank
findet morgen, Freitag, vormittags von 8--10 Uhr ſtatt.

Verſchobener Vortrag.
Die Liga zum Schutze der deutſchen Kultur (Sektion Halle)

teilt uns mit, daß der angekündigt geweſene Vortrag des Herrn
Dr. Stadtler über „Der Fortgang der deutſchen Re
volution“ verſchoben werden muß, weil der Referent inzwiſchen
erkrankt iſt. Der neue Zeitpunkt für den Vortrgasabend wird recht
zeitig bekanntgegeben werden.

Vortrag.
Am Sonnabend wird in „Rülkes Gaſthof“ Herr Bartktels-

Walbeck im Auftrag der Deutſchnationalen Frauengruppe über das
Thema: „Unfere Finanzlage in Gegenwart u. Zukunft“ ſprechen. Mit
glieder und gleichgeſinnte Gäſte, auch Herren werden herzlich ein

Da die Frage, die der Redner behandelt, heute von der
denkbar größten Wichtigkeit iſt, kann ein Beſuch nur dringend emp
fohlen werden.

Einbruchsverſuch.
Jn der verfloſſenen Nacht wurden von der hieſigen Pol)zei zwei

Perſonen feſtgenommen, die verſuchten, in dem Konfektionsgeſchäft
von Weiß einzubrechen. Auf dem Transport zur Wache fetzte der
eine dem Beamten Widerſtand entgegen und ſchoß auf denſelben.
Der Schuß ging dem Beamten in die linke Achfel: der Täter iſt ent
kommen. Der zweite Einbrecher wurde dem Amtsgericht zugeführt.
Beide ſtammen aus Magdeburg.

Provinzial-Lebensverſicherungsanſtalt.

Der Provinzial-Ausſchuß hat in ſeiner Sitzung vom 14.
Auguſt d. Js. den 4. Jahresabſchluß der Provinzial-Lebens-
verſicherungsanſtalt Sachſen in Merſeburg feſtgeſetzt
Die Anſtalt, die erſt während des Krieges den Betrieb aufgenommen
hat, konnte ſich ungeachtet aller Widerwärtigkeiten recht gün-
ſtig entwickeln. Der Beſtand hob ſich im Jahre 1918 von 12 Milli

Trotz der ſtarken Kriegsſchäden und der ſehr
durch die Unterernährung begünſtigten Todesfälle an

onen auf 27 Millionen.
erheblichen,

Der Miniſter

d

8 Stunden. Damit würde die direkte Verbindung zwiſchen

Es folgt die Beratung der Interpellation Dr. Heinze und Ge

Der Vorredner hat kein Mittel genannt zur Hebung der Valuta,

Kurſes nach dem Bekanntwerden der Rückgängigmachung des Noten-

abgeſchloſſen worden. Eine Arbeitsloſenverſicherung iſt in der Aus

lierung muß herbeigeführt werden teils durch Selbſthilfe, teils durch
Regierungsmaßnahmen. Unſere Valuta kann nicht geſunden, wenn

Die Steuerreform muß ſchnellſtens ver
abſchiedet werden, damit auch das Ausland ſich überzeugen kann, daß



der Ueberſchuß gegenüber dem Vorjahre ſtart geſtiegen.
Obwohl vorſichtshalber reichliche Rückllagen gemacht ſind, konnte noch
ein Ueberſchuß von 143 067 Mk. ausgewieſen werden. Auch die in
dem laufenden Jahre biaber erziellen Ergebniſſe laſſen erwarten,
der gemeinnützigen, unter der Verwaltung der Provinz ſtehen en
Anſtalt ein recht Kräftiges Aufblühen beſchieden ſein wird.

Konſiſtoriolz räſident von Doemming f.
Der Präſideitt des erangeliſchen Konſtſtorinms der Provinz Sach

ſen I von Doemmin eng iſt hoch der Rücsftehr von einer Dienſt
reife am 1., Oktober, wergens 1 Uhr in Halle an einem Herzichlag
verſchiedenn. Heute nachmittag fnde! die Trauerfeier und danach die
Ueberführung nach Wernigerode ſtatt.

Einbruch.

Bei den in vergangener Nacht bei der Firma Guſtav Engel ver
übten Einbruch ſind den Dieben nachſtehend angeführten Gegenſtände
und Materialien in die Hände gefallen: 1 Wandererfahrrad, 1 Bren
nabor-Fahtrad (Fabhriknummer und Ausſtattung ſiehe geſtrige Lokal
notiz), 1 gebrauchtes Fahrrad (Marke Deutſchland), 1 gebrauchtes
Fahrrad Marke Wanderer, hoher Rahmenbau, 5 Autodecken 880/120
auf Felge montiert faſt neu, 6 gebrauchte Werkſtattlufipumpen, 1
AutoBoſch-Magnet, 2 Motorradreifen mit Schläuchen, 1 Auto-Ent-wickler, 1 elekfr. Bohrmaſchine, 1 Ledermantel, diverſe Spezialwerk-
zeuge. Sollte irgend ſemand von dieſen Sachen etwas zum Ankauf
anbieten, ſo wird um Benachrichtigung der Firma Engel oder der
Polizei gebeten.

Eröffnung einer Leihbibliothek im „Herzog Chriſtian“.

Grippe iſt

Am Sontag den 5. Oktober ſoll im „Herzog Chriſtian die
Eröffnung einer Volksbücherei erfolgen. Damit erſchließt die Leitung
des Jugendheims der Merſeburger Bürgerſchaft eine neue Bildungs
möglichkeit. Etwa 1800 Bände aus den verſchiedenſten Schichten des
Wiſſens ſind für dieſe Zwecke angeſchafft worden. Bei der Be
enfſung des Leſeſtoffes iſt darauf Bedacht genommen, den Leſern

i größtmöglicher Wichtigkeit nur gute Bücher in die Hand zu
geben. Wenn auch den rer naturgemäß ein breitee
Teil der Bücherei eingeräumt wurde, ſo ſind doch nur Werke ſolcher
Autoren berückſichtigt worden, die neben der Befriedigung des Unter
haltungsbedürfniſſes geeignet ſind, Herz und Gemüt des Leſers zu
erfreuen und zu fördern. Namen von Schriftſtellern wie die Courths-
Mahler, Marlitt und ähnlicher wird man im Verzeichnis der Bücherei
nicht finden. Dagegen ſind Skorm, Hebbel, Keller, Tim, Kröger,
Wildenbruch, Siifter, Schreckenbach, Alexis, uſw. reichlich vertreten.
Von Jugendfchriftſtellern ſeien genannt: Charlotte Wieſe, Johanna
Spyri und Roſegger. Sogar die Kleinen ſind nicht vergeſſen worden;
Bilderbücher von Gertrud Caspari wollen auch das Kinderauge an
gute Bilder und Bücher gewöhnen. Aus den Gebieten der Kunſt
Und Wiſſenſchaft (Pädagogik, Philoſophie, Naturwiſſenſchaft) ſind
Werke berufener Autoren vorhanden.
man ein umfaſſendes Werk mit zahlreichen vorzüglichen Abbildungen
von Fritz Burgel. Die Leihgebühr beträgt für jeden Band 10 Pfg.
bei einer Leſefriſt von 4 Wochen. Die Ausgabe der Bücher findet
jeden Sonntag von 12 1 Uhr ſtatt. Erforderlich iſt eine Ausweis
karte, die 50 Pfg. koſtet, und die ein Jahr lang zur Entnahme von
Büchern berechtigt.

Eröffnung der Winterſpielzeit im Tivoli-Theater: „Der Lebensſchüler.“

Mit Ludwig Fuldas vieraktiger Komödie „Der Lebens-
ſchüler“ eröffnete das Tivoli-Thegter die diesjährige Winterſpiel-
zeit im großen Ganzen vielverſprechend. Friſche Vorhänge an den
Saalfenſtern, einige neue Salonmöbelſtücke auf der Bühne waren
äußere Zeicher für die Verbeſſerungen anſtrebende Rührigkeit der
Direktion. Wlerdings vermochten dieſe Verbeſſerungen den ſtimmung-
raubend nüchternen Eindruck unſeres Muſentempels umſoweniger ab-
zuſchwächen, als die gähnende Leere des Zuſchauerraumes mit der
durch den Witterungsumſchlag bedingten fröſtelnden Ungemütlichkeit
in Jdealkonkurrenz ſtand.

Stück und Aufführung hätten ein zahlreicheres Publikum ver
dient. Zwar iſt Fuldas „Lebensſchüler“ keine geniale Meiſter
ſchöpfung, die große und tiefe Gedanken offenbart oder zu neuen
Zielen führt. Die Lebensſchule, durch die der junge, Kleinſtadt
verhältniſſen aufgewachſene Dichter Gert Merian hindurch muß, hätte
doch nur dann einen ethiſchen Sinn, wenn dieſer ſympathiſche Jüng-
ling, der „männliche Urkraft mit ſenſitiver Kindlichkeit paart“, un
verſehrt und gekräftigt, aus ihr hervorgehen würde. Ein reiner Tor
wie Parſifal, verliebt er ſich ſterblich während ein paar Wochen Ber-
liner Aufenthaltes in eine jenſeits der Grenze zwiſchen Welt und
Halbwelt ſtehende, berückend ſchöne geſchiedene Frau, die ihrerſeits
in der Heirat mit dieſem unberührten Wahrheitsfanatiker nur eine
wene Nüance ihres reichbewegten Daſeins erblickt. Erſcheint es einer
jeits wenig glaubhaft, daß die Liebe Gert Merians, trotz der er
barmungsloſeſten Enthüllungen durch den beſten Freund, den Ekel
der reinen Seele ſoweit überwindet, um allen Warnungen zum Trotz
dieſer Circe nachzulaufen, ſo vermögen wir dem Verfaſſer noch viel
weniger beizuſtimmen, wenn er am Schluß des Stückes pathetiſch
verkündet, daß Gert Merinag trotz alledem keinen Schaden an ſeiner
Seele erlitten habe. Der Abſchluß der Fabel verſtimmt daher eini
germaßen und ſchwächt den im übrigen dramatiſch äußerſt geſchickten
Auf und Ausbau der an ſich guten und dankbaren Jdee erheblich ab.
Die aufkeimende Parſifal-Stimmung wird grauſam zerſtört. Nichts
deſtoweniger unterhält das Stück, nicht zubetzt dank des feinen und
flotten, witzigen und gedankenſprühenden Fuldaſchen Dialogs. Die ge
ſtrige Aufführung erfreute durch teilweiſe hervorragende Leiſtungen.
Im Vordergrunde ſtanden von bekannten Mitgliedern unſerer Bühne
Janna Gnauck und Erwin Schoengart. Erſtere ließ in
der Rolle der leichtlebigen und klugen jungen Frau Hella Janſon
alle ihr in reichem Maße zu Gebote ſtehenden Verführungs- und Ver-
ſtellungskünfte in ſchillernden Farben ſpielen; letzterer bot als ſchüch-
terner, erſt nach und nach zum Mann und Liebhaber erwachender
Hichters Gert Merian eine prächtige Leiſtung, die durch kräftigere
Betonung des Jugendlich-Kraftvollen noch überzeugender gewirkt
hälle. Von den neu engagierten Kräften ſei in erſter Linie Wil
helm Viegel genagnt. der ſich in der Rolle des weltweiſen,
ſarkaſtiſchen, aber grundehrlichen Rechtsanwalts Fiedler aufs beſte
einführte. Aber warum eine gar unfympathiſche Maske?
Jedenfalls ſcheint Herr Viegel ein brauchbarer Erſatz für den aus
geſchiedenen Herrn May zu ſein. Martha Schmidt. die die
reubeſorgte kluge Schweſter des Helden gab, ſcheint Anfängerin zu
ſein. Jedenfalls vermißte man geſtern abend die gewandte Routine;
vielleicht irug das Lampenfieber beim erſten Auftreten die Schuld an
dem Fehlen dieſer unerläßlichen Friedel Con

o

Vorausſetzung.
rad war befriedigend als leichtlebige Malerin Sartory, in Charak-
terrollen zeigten Hermann de Val (Gottlieb Merian).
Deter-Pauli (Frau Dorothea) und Arthur Dechant
herr von Rentſch), der auch für die geſchick
zeichnete, ihre oft anerkannten Fähigkeiten.

ch Blumen und materielle Spendenes gab au
an.

de ich
Naumburger Eiſenbahnunglück,

Amtlich wird uns mitgeteilt: Am 1. Of-

Aus Provinz und
Der amtliche Bericht über das

Naumburg, 2. Oktober

Ueber Kunſtwiſſenſchaft findet

92Der Beifall war lebhaft,
te Regie verantwortlich ind ſehr bedentend.

des deutſchDie Landesgruppe Sachſen-Anhaltdalge 1. Oktbr.
evangeliſchen Gemeindetages vereinigte am Montag ihre Mitglieder

und Freunde in Deſſau zu ſhrer diesjährigen Tagung, der mit einer
von Herrn Konſiſtorialrat Lic. Pfennigsdorf gehaltenen Eröffnungs-
andacht in der Georgenkirche begann. Nach ihm nahm Herr Paſtor
Danneil Magdeburg das Wort zu einer Eröffnungsanſprache, Prof.
D. Schian-Gießen ſprach über „Pflicht und Recht des Gemeinde
dienſtes der Laien im Neubau der kirchlichen Verfaſſung“.

Großer Felldiebſtahl.
Neuhaldensleben, 1. Oktbr. Aus einer hieſigen Fabrik wurden

1000 Ziegen und 200 große Lammfelle geſtohlen. Auf die Wieder
erlangung der Felle ſind 2000 Mk. Belohnung ausgeſetzt.

Ein politiſcher Mord
Leisnig, 1. Oktbr. Hier ſind nachts zwei Reichswehrjäger

namens Winter und Kecke, die der hieſigen Garniſon angehören,
in der Militärbadeanſtalt erſchoſſen aufgefunden worden. Nach
den „Leipz. N. N.“ hat die Unterſuchung bisher keinen Anhalt dafür
ergeben, daß ein politiſcher Mord vorliegt. (7). Angeblich

ſoll Winter das Dpfer eines verhangnisvolen rrtums geworden
ſein (7). Es wird ng nemmen, daß der jüngere. erſt 17 Jahre
alte Kecle im Schlaf durch ein Geräuſch aufgelchreckt, ſelnen Lame
raden für einen Angreifer gehalten und ihn mit ſeinem Gewer er
ſchoſſen hat. Als er dann ſeines Jtrtums gewahr wurde, lege er
Hand an ſich und erſchoß ſich mit ſeinem Revolrer. Im der Leisniger
Bevölkerung nimmt man trotzdem an, daß ein politiſcher Mord vor
liegt, umſomehr als in der Nacht vom Sonntag zum Montag auf
den Schießſtänden ein

Ueberfall auf eine Wachtmannſchaft
geplant war, der glücklicherweiſe vereitelt wurde. Bei dieſem ver
eitelten Angriff auf den Doppelpoſten auf dem alten Schießtand
ſchoß der Angreifer mit einer Piſtole auf die Poſten und riß dann
aus. Auch ein kurz darauf verſuchter umfaſſender Ueberfall auf die
Wache am neuen Schießſtand reißlang.

n a a

Wettervorausſage
Freitag, den 3. Oktober. Wolkig,

nennenswerte Niederſchläge.

7

eiwas kühler, nirgens

Die drei Miniſterſitze der Demokraten.
BVerlin, 2. Oktober. Halbamtlich wird der Eintritt

der Demokraten in das Kabinett beſtätigt. Sie übernehmen
das Miniſterium ver Juſtiz, deſſen Leiter gleichzeitig mit
der Vertretung des Reichskanzlers betraut werden wird, das
Miniſterium des Jnnern, ſowie das neue Miniſterium zur
Durchführung der wirtſchaftlichen Friedens-
bedingungen, insbeſondere des Wiederaufbaues in
Nordfrankreich und Belgien. Dieſem Miniſterium werden
zugleich die wichtigen Aufgaben der Entſchädigung der Aus
landsdeutſchen, der Entſchädigung der Kolonialdeutſchen, der
Abwicklung der Vorkriegsſchulden und der Zwangsliqui-
dationen, ſowie der Entſchädigung für unſere Handelsflotte
zugewieſen. Auf Grund dieſer Verſtändigung wird der
Reichskanzler im Auftrag des Reichspräſidenten die in der
Verfaſſung vorgeſchriebenen Verhandlungen führen, die noch
im Laufe des heutigen Tages zum Abſchluß gelangen werden.
Miniſter Dr. Da vid wird dem Kabinett als Miniſter ohne
Portefeuille angehören. Der interfraktionelle Aus-
ſchuß der Mehrheitsparteien tritt, wie früher, unter dem Vor
ſitz des Abg. v. Payer wieder in Tätigkeit.

Die Perſonenfrage noch ungeklärt.
Berlin, 2. Oktober. (Eig. Drahtber.) Die Frage,

welche Perſonen die den Deutſch Demokraten zugeſtandenen
Miniſterpoſten übernehmen ſollen, ift noch nicht geklärt. Sicher
iſt nur, daß Dr. Schiffer Reichsjuſtizminiſter und Vizekanz-
ler wird. Dagegen hat ſich der Kaſſeler Oberbürgermeiſter
Koch noch nicht entſchieden, ob er das Reichsminiſterium des
Jnnern oder den Düſſeldorfer Oberbürgermeiſterpoſten über-
nehmen ſoll. Für den Voſten des Wiederaufbauminiſters iſt
noch niemand geſunden. Die drei Regierungsparteien beab-
ſichtigten einen interfraktionellen Ausſchuß ihrer Preſſe ein
zuſetzen, in den jede Parteipreffe drei Vertreter entſenden und
der mit dem interfraktionellen Ausſchuß der Nationalver-
ſammlung in engſter Fühlung arbeiten ſoll.

Der erſte deutſch-polniſche Staatsvertrag.
Berlin, 2. Oktbr. (Eig. Drahtber.). Wie das V. T.“

erfährt, iſt in der letzten Nacht im Auswärtigen Amt der erſte Staats
vertrag zwiſchen Deutſchland und Polen unterzeichnet worden. Jn
den einleitenden Worten wird erklärt, daß die beiden Staaten, um
ſich entgegenzukommen, zunächſt das Abkommen über die Amneſtie,
ſowie über die Freilaſſung der Kriegsgefangenen getroffen hätten.

Berlin, 2. Okt. (Eig. Drahtber.) Ueber den Stand
der deutſch polniſchen Verhandlungen wird amtlich mitgeteilt:
Das am 1. Oktober getroffene gegenſeitige Abkommen über die
feſtgehaltenen Perſonen, namentlich die Kriegsgefangenen,
und weitgehende Straffreiheit für politiſche und nationale
Betätigung wird gleichzeitig in Derkin und Warſchau am 3.
Oktober veröffentlicht und bedarf der Ratifizierung durch die
deutſche Nationalverſammlung, der unverzüglich eine ent
ſprechende Vorlage zugehen wird, um den zahlreichen betrof-
fenen Deutſchen die Wohltaten des Abkommens möglichſt bald
zu verſchaffen. Gleichzeitig werden auch die Kommiſſare zum
Vollzug des Abkommens auf der Gegenſeite ernannt. Der
Leiter der polniſchen Delegation, Unterſtaatsſekretär von
Wroblewski, hat ſich heute auf kurze Zeit nach Warſchau be
geben, um zu den in den nächſten Tagen ſtattfindenden Be-
ſprechungen nähere Weiſungen ſeiner Regierung einzuholen.

Der Reichskanzler in Breslan.
Breslau, 2. Oktober. Bei der Eröffnung der Breslauer

Oktoberſchau ergriff der Reichskanzler Bauer das Wort.
Er wies zunächſt darauf hin, daß durch den Verſailler Gewalt
frieden das Bewußtſein der Bedeutung Oberſchle-
ſiens für Deutſchland im Volke lebendig geworden
ſei wie nie zuvor. Die Ausſtellung zeige wieder einmal deut
lich, daß oberſchleſiſche Arbeit und Kultur deutſch gerichtet
ſeien, und gerade darin ſehe er den Hauptzweck der Ausſtel-
lung erfüllt. Kultur und Arbeit haben Oberſchleſien mit
Deutſchland verbunden. Er hoffe, daß die Ausſtellung von
günſtigen Wirkungen auf die Abſtimmung ſein werde. So
weit die Abſtimmung unſere Sache ift, ſagte der Reichskanz-
ler, wollen wir ſie gerecht vollziehen, ohne Gewalt und Haß.

Der Warenkreditabſchluß mit Holland.
Berlin, 2. Okt. (Eig. Drahtber.) Bei den vom Reichs

finanzminiſter in der Nationalverſammlung mitgeteilten Ab-
Hel. ſchluß eines größeren Warenkredits in Holland handelt es ſich
(Frei- vor alle in Petroleum und andere Heizöle.T t Die MengenSofort lieferbar pu 40 000 Tonnen,

weitere 109 000 Tonnen ſollen demnächſt geliefert werden.
Berhand nungen mit anderen Lieferanten und über andere
Waren ſind vor dem Abſchluß.

Frankreich ratifiziert am Donnerstag.
Hamburg, 2. Okt. (Eig. Drahtber.) Dem „Hamb.

Fremdenbl.“ wird indirekt aus Paris gemeldet, daß Frank-
tober 1919 5 Uhr vormittags überfuhr der Eilgüterzug 6092 das auf keich den Friedensvertrag am Donnerstag ratifizieren wird.
Halt ſtehende Einfahrksſignal der Station Naumburg a. S. und
fuhr dem ausfahrenden Heimkehrerzug 139 in die Flanke, von dem
2 Wagen entgleiſten. Getötet wurde niemand. Vier Sol-
daten des Zuges 139 wurden leicht verletzt und ſofort nach dem
Garniſonlazarett Naumburg (Saale) gebracht. Da durch den Unfall
beide Hauptgleiſe geſperrt waren, wurde der Perſongwerkehr durch
Umſteigen aufrechterhalten. Der Schnellzugverkehr über Halle San-
gerhauſen und Leipzig--Gera-- Weimar umgeleitet. Die Aufglei-
ſungsarbeiten waren um 325 Uhr nachm. beendet, zu gleicher Zeit
wurde der Beirieb in vollem Umfange wieder Aufgenommen.

Die Volksabſtimmung in Luxemburg-
Wirtſchaftlicher Anſchluß an Frankreich.

Luxemburg, 2. Oktober. (Eig. Drahtber.) Nach
dem endgültigen Ergebnis der Volksabſtimmung haben von
125 775 eingefchriebenen Stimmbereshtigten 90 485 geſtimmt.
Ungültig waren 5113 Stimmen, für die Großherzogin Char-
iotte ſtimmten 66 811, für eine andere Großherzogin 1286, für
eine andere Dynaſtie 889, für eine Republik 16 885. Bei der

Cetzte Depeſchen
Abſtimmung über den wirtſchaftlichen Anſchluß waren von

82 375 abgegebenen Stimmen 8609 ungültig, für Belgien er
klärten ſich22 242, für Frankreich 60 135.

D'Annunzio auf dem Kriegspfade.
Rotterdam, 2. Okt. (Eig. Drahtber.) Dem „N. R.

C.“ wird aus England gemeldet, daß d'Annunzio die tele
graphiſche Verbindung zwiſchen Fiume und Agram unter
brochen und der franzöſiſchen Miſſion mitgeteilt hat, daß er
ſich mit den Südſlawen in Kriegszuſtand befindet.

Die Offenſive gegen Petersburg.
Helſingfors, 2. Oktober. Die ruſſiſche Nordweſt- Arme

(Judenitſch) hat mit einer großen Offenſive in der Richtung
auf Pſkow begonnen. Der Feind ſetzt hartnäckigen Widerſtand ent
gegen. Trotzdem würden bereits elf Dörfer genommen. Die Offen
ſive dauert an,

Nufſiſcherumäniſche Friedensverhandlungen

Budapeſt, 2. Oft. (Eig. Drahtber.) Der rumäniſche
Oberſtkommandierende gibt bekannt, daß die Moskauer Sow-
jetregierung um ſofortige Friedensverhandlungen bei der ru-
mäniſchen Regierung nachgeſucht habe. Jn den Kämpfen am
Dnjeſtr vom 18. bis 28. September ſollen 8000 Gefangene der
Roten Armee gemacht worden ſein.

Die Verhandlungen im Metallarbeiterſtreik
geſcheitert.

Berlin, 2. Okt. (Eig. Drahtber.) Wie wir vom Reichs
arbeitsminiſterium erfahren, ſind die Verhandlungen zwiſchen
Arbeitgebern und Arbeitnehmern in der Metallinduftrie vor
dem Reichsarbeitsminiſter geſcheitert. Daß die Verhandlun
gen überhaupt wieder aufgenommen werden würden ſei un
wahrſcheinlich, da man eine gemeinſame Verhandlungsbaſſis
nicht zu finden vermöge.

Die Maſſenverſammlungen der Metallarbeiter
Berlin, 2. Okt. (Eig. Drahtber.) Ungeachtet des Ver

botes der 30 Verſammlungen der Metallarbeiter begab ſich
die große Mehrzahl der Metallarbeiter heute früh aus den
einzelnen Betrieben zu den aungeſagten Verſammlungslokalen.
Soweit ſich überſehen läßt, war die Beteiligung aus den an
deren Berufen nicht ſonderlich ſtark. Die Lokale waren, als
die erſten Arbeitertrupps gegen 11 Uhr erſchienen, bereits von
Soldaten abgeſperrt. Jm Südoſten und Oſten der Stadt ift
bis zur Stunde alles ruhig verlaufen. Die Soldaten haben
ſich vor den Lokalen auf der Straße verteilt und laffen größere
Anſammlungen nicht zu.

Die Kriſis im Zeitungsgewerbe beigelegt.
Berlin, 2. Oktober. (Eig. Drahtber.) Die Kriſis im

Zeitungsgewerbe wurde beigelegt.

Eine Arbeiterabordnung bei Lloyd Gesrge.
London, 2. Oktober. Jn einer Verſammlung des Natio

nalen Transportarbeiterverbandes, zu der die meiſten am
Streik beteiligten Körperſchaften Vertreter entſandt hatten
und an der auch die Führer der Eiſenbahner Thomas und
Bromley teilnahmen, wurde beſchloſſen, eine Abordnung,
die aus Arthur Henderſon und zehn anderen führenden
Arbeitervertretern zu beſtehen hätte, zum Miniſterpräſidenten
zu ſchicken. Lloyd George erklärte ſich dazu bereit, die
Abordnung an demſelben Nachmittag noch zu empfangen
Der Transportarbeiterverband erklärte nach Beendigung
ſeiner Verhandlungen, daß der Streik lediglich ein wirt-
ſchaftlicher Streik für Löhne und beſſere Arbeitsbedin-
gungen ſei.

Englands Not Deutſchlands Vorteil
Amſterdam, 2. Okt. (Eig. Drahtber.) Der Mitar-

beiter der „Times“ für Schiffahrtsfragen ſchreibt, die eng
liſchen Reeder ſeien infolge des Streiks genötigt worden, die
Frachtpreiſe zu ermäßigen, da bereits ein Angebot von 50 000
Tonnen ameriklaniſchem Schiffsraum vorliege, um Korn aus
Argentinien nach dem Kontinent zu bringen. Dies gereiche
Deutſchland zum Vorteil, da es jetzt zu ermäßigten Frachtprei-
ſen mehr Lebensmittelſendungen erhalten könne.

Meunterei im Gefängnis.
Braunſchweig, 2. Okt. (Eig. Drahtber.) Laut

„Braunſchw. N. N.“ iſt es am Mittwoch im hieſigen Kreis-
gefängnis zu einer Menterei der Gefangenen gekommen. Eine
mit Holzſpalten beſchäftigte Rotte von 15 Mann drang mit
Beilen bewaffnet nach dem Hauptansgang des Gefängniſſes
vor. Die zur Hilfe gerufene Reichswehr ging gegen die
Meuterer vor, von denen 10 Mann zu entfliehen wußten. Die
Unterſuchung ergab, daß die Meuterei von langer Hand vor-
bereitet war. Zwei der Entflohenen konnten inzwiſchen wie
der eingefangen werden.

Keine Toten in Ludwigshafen.
Maeannheim, 2. Otkbr. Jm Anſchluß an die Ludwigshafener

Vorgänge wird mitgeteilt, daß bei dem Zuſammenſtoß zwiſchen deut
ſchen Arbeitern und franzöſiſchen Soldaten glücklicherweiſe es keine
Toiten, ſondern nur Verketzte gegeben habe.

hDie heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Statt her Meldung.
Am Dienstag abend verschied nach langem schweren Leiden im

Alter von 76 Jahren unser lieber Vater, der Zimmermeister

Traugott Juckoff.
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v JThre Bee beeren ſich anzu

Handesbaumeiſter Ohlendorf
Frau Clara Ohlendorf

W geb. von Wolff. W erteilt, daß jeder gemeinſam
Naumburg, den 2. Ohklober 1919. S

Be h e W

Um stilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Halie, Merseburg und Schkopau, den I. Oktober 1919.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, den 4. Oktober, nachmittags 2/, Uhr vonder Kapelle des Altenburger Friedhofes in Merseburg statt. Zugedachte Kranzspenden
bitte daselbst abzugeben.
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Jn das Handelsregiſter Abt.
B, betr. die Firma „BlankeWerke“ Geſellſchaft mit be
rin Haftung in Berlinmit Zweigniederlaffung inMerſeburg, ift heute folgendes
eingetragen: Die Prokura des
Paul Franz in Merſeburg iſt
erloſchen. Dem Ingenieur
Gottfried Löſel und dem

Kaufmann Kurt Löſche in

h
Der Hebammen Verein

des Hreiſes
eibht dem Publikum hiermit

Merſeburg
bekannt, daß er ſich genötigt

ſieht, feine Gebührenordnung zu erhöhen, und zwar zu
s 4 Ziffer 1: Für den Beiſtand bei einer regelmäßigen Ge-

burt für die Dauer bis 8 Stunden von 15 Mar? an,
für jede folgende Stunde 2 Mark.

4 Ziffer 2:
burt,
um 30

Für den Beiſtand bei einer regelwidrigen Ge
ganz gleich welcher Art, erhöht ſich die Taxe

8 4 Ziffer 5: Für jeden vorgeſchriebenen Wochenbeſuch inkl.
aller vorkommenden Verrichtungen, für jede ange-
fangene Stunde bei Tage 2 Mark, bei Nacht das
Doppelte.

Für Schwangerſchaftsbeſcheinigungen liquidieren die Heb-
ſammen gleich 2 Mark.Bei Entfernungen über 2 Kilometer ſteht den Hebammen
Kilometergeld à 30 Pfennig zu.

Obiges iſt vom Oktober 1919 als niedrigſter Satz,
auch f

Merſeburg,
für Krankenkaſſen, in Anwendung zu bringen.

den 1. Oktober 1919.
ver Vorſtand des Merſehurger HebammenVereins.
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Neu eingetroffen in

Damen u. Kinder-
Konfektion:

Jeckenkleider
Mantelkleider
Paletots in Wolle,

Astrachan, Samt
Garnierte Kleider
Blusen
Morgenröcke
Matinees
Meiderröcke

nterröcke
Backfisch- und Kinder- Kleidung

rohe Auswakl bei mäbigen Preisen

n z t S.
BrummeraBenſaminne S.

Große Ulrichstraße 22/23.

Offene Beine
alte bösartige Geſchwüre,
„Flechte, Krätze. Mache allen
gerne umſonſt ein ganz vorzüg-
liches Mittel gegen le Haut-
leiden namhaft. Schmerzen
und Jucken verſchwinden.
Franz Osburg. Heiligenſtadt
(Eichsfeld) Promenade 318.

Eine

Briefmarken-
ſammlung

für Anfänger billig
kaufen. i lig zu verZu erfr. in der Exp.

Ein Paar
Damenßftiefel

unen, Größe 37, preiswert zu

Kleines Reſtgut
oder Wohnhaus

mit Stallung, Garten undFeld zu kaufen oder pachten
geſucht für 1. November 1919.
Käufer übernimmt auch Ver-
waltung eines Grundſtücks
einſtw. und kann einige Tage
in der Woche Vertrauenspoſten
übernehmen. Baldigſte Ange-
bote erbitte nach Wolfen b.
Bitterfeld, Leipzigerſtr -2.

Gasthot
Kanmtimer

zu pachten oder zu kaufen ge-
ſucht. Offerten unter B. 378

Merſeburg iſt derart Prokura

mit einem andern Prokuriften
zur Bertretung der Geſell-
ſchaft berechtigt iſt.

Merſeburg, den 27. Sept. 1919.

Stadttheater Halle

Freitag, abends 7 Uhr:
annerl.

Sonnabend, abös. 7 Uhr:Der reiscuütz.

M
Dir.: Arthur Dechant.

Freitag, den 3. Oktober 1919,
abends 8 Uhr:

E Nen einſtudiert!
Die keuſche Guſanne.

Operette in 3 Akten von
Jean Gilbert.

Sonntag, den 5. Oktbr. 1919,
abends 28 Uhr:

Die keuſche Guſaune.

Operette in 3 Akten v. Gilbert.
Nachmittags 4 Uhr

Große Kindervorftellung.
Rotkäppchen u. der Wolf.

Märchen iu 4 Bild. v. Görner.

Gewandte
Stenotypiſtin

(keine Anfängerin)
nur mit ſehr guter Schul-
bildung geſucht. Schriftl. Bew.

Preußiſches Amtsgsricht, Abt. 4. an

Jn das Handelsregiſter A,
betk. die Firma F. E. Wirth

Sshn in Merſeburg, iſt heute
folgendes eingetragen: Jn-
haberin der Firma iſt jetzt die
Witwe EliſeWirth geb. Reichelt
in Merſeburg. Dem Kauf-
mann Walter Wirth in Mer-
ſeburg iſt Prokura erteilt.

Merſeburg, den 27. Sept. 1919.
Preußiſches Amtsgericht Abt 4.

Ackerverpachtung.

Die in Merſeburger Flur.
am Seuſa'er Wege gelegenen
Planſtücke Nr. 147 b in Größe
von 1 ha 25 a 30 qm und Nr.
147 c in Größe von 44 a 26 7
ſollen zuſammen vom 1. Okt
1920 ab, auf 6 Jahre neu verpachtet werden. Die Pachtbe-
dingungen liegen beim Ren-
danten der Kirchenkaſſe St. M.
Rügow, Weißenfelſtr. Nr. 41
zur Einſicht aus. Pachtange-
bote ſind bis ſpäteſtens 16. Okt.
1919 beim Vorſitzenden des
Gemeinde-Kirchenrates St. M.
Paſtor Werther ſchriftlich ab

S Zzugeben.
Merſeburg, den 1. Okt. 1919.
Der Gem.-Kirchenrat St. M.

inl-Lebensver-
cher.-Anſtalt Sachſen

Landeshaus.

Wie kann man
der jetzt nach Friedens
ſchluß allmählich wieder
einſetzenden erhöhten
Produktion und der damit
verbundenen größeren

Abſatzmöglichkett

wirks am vorarbeiten?

Durch eine Jnſertion
in dem gutverbreiteten

vielgeleſenen
Merseburger Tageblatt

(Kreisblatt.)

Kautabak
garantiert reiner Blättertabak
nach Nordhäuſer Art erſtel. ge
beizt, laufend preisw. abzugeb.

Gebrüder Müller
Weſteregelu.
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43. Vildungsabend
Montag, den 6. Oktober im „Herzog Chriſtian

Gymnafialdirektor Dr. Pilling:

Anſelm Fenerbach
Zur Vorberritung

Sonunabend, den 5. Oktober

Ausſtellung von Bildern von Feuerbach

in der Aulg des Gymnaſiums

von mittags 11 bis nachmittags 5 Uhr.

S Eintritt freil

S
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Deutſcher Beamtenbund.
Ortskartell Merſeburg.

Vollperſammlung
am Sonuabend, den 4. d. M., abends 7 Uhr in der ſtädtiſchen

Turuhalle Wilhelmſtraße
Tagesordnung:

1. Einleitender Vortrag über: Zweck und Ziele ber Orts-
kartielle des Deutſchen Beamtenbundes.

2. *Vortrag:
Schwanertd).

4. Verſchiedenes.

Dieerbeten. bei hieſigen

Die neue Reichsverfaſſung. (Geh. Reg.

3. Beamtenhochſchulkurſe hierſelbſt im Winter 1919/20.

Vollzähliges Erſcheinen r mit ihren Damen
Behörden

angeſtellten beiderlei Geſchlechter ſind gleichfalls eingeladen.
beſchäftigten Lohn-

Der Arbeitsausſchuß.

Lichtspiele?
Kleine Ritterstr. 3 Fernruf 529

Ab Freitag bis Dienstag:
Das

vielbesprochene Nillionenwerk

in 10 Akten.

Ceritas Vinct!!
Der Gespraächsstoff aller Orte

In Dresden im »Prinzeß-Theater« 4 Wochen

bei täglich 3 Vorstellungen

gänzlich ausverkauftes Haus.

Anfang 7 Ut
m

T

Sleſſorſomntn es
Ab Freitag bis Montag:De Glrosse Spieltage! r

Die Prostitution t
l Vorspiel, 6 Akte.

Sozialhygienisches Filmwerk mit wissenschaftlicher
Unterstätzung von San.-Rat Dr. Magnus Hirschfeld
In den Hauptrollen Konrad Veidt, Rita Ciermont,

Reinh. Schünzel und andere beliebte Känstler,

Der Liebesathlet???
Reizendes Lustspiel.

Ausserdem ein gutes Bei- Programm
Sonntag ab 3 Uhr: Jugendvorsſellung. Ab 5 Uhrbis 10 Uhr Vorstellungen nur für rwachsene.

Grosse Riätterstr. I
Fernruf 215 Fernruf 215

Achtung, Vervandstollegen!

58er

u S t Deutſcherne e ſteltten Bunw, Bankbeamten Verein
Freitag, den 3. Oktober 1919
abends 8 Uhr „Halber Mond“
außerordentliche gemeinſame

Mitgliederverſammlung
Einzige Tagesorönung:

Letzte Vorbereitungen zum eventuell
drohenden Streik.

Reſtloſes Erſcheinen erforderlich.

r

Die Vorſtände.

Ingenieur mit Frau uni
16 jähr. Sohne ſucht bei guter
Bezahlung

2 möbl. Zimmer

auf 1 Jahr zu mieien. Offerien
u J. K. 379 an die Exp.
d. Blattes erwünſcht.

Wo findet

19jähr. Mädchen
zum 15. Oktbr. oder 1. Nov.,
welches bisher in landwirt-
ſchaftlichen Betriebe tätig war,
Stellung, um ſich als Mamſell
auszubilden. Offert. unter
J. S. 380 an die Exp. d. Bl.

Mädchen
kär alles ſucht ſofort bei
hohem Lohn

Merſeburger
Schwimmerſchaft.
Monats- Verſammlung

findet' am Freitag. den 3. Okt.
nicht ſtatt, ſondernFreitag, den 10. d. Mts.

Bttte um zahlreiches Er-
ſcheinen, da wichtige Punkte
zu erledigen ſind.

Der Vorſtand.

Wohnnng
mit Küche2 bis 3 Zimmer

zum 1. 11. oder ſpäter geſucht.verkaufen an die Geſchäftsſtelle d. Bl. Der in der Lokalnotiz von 27. 9, 19 angekündigte Vortrag iſt wegen Ver Angebot unter R. G. 374 Frau Reg.Vaumeiſter Erhardt
Berger, Oelgrube 27. Sndet des Redners auf Mitte t ächſten Monats ve e an die Exp. Bürgergarten 11.

[„——“Jvv Verantwortliche Redaktion 9 Politik, Oertl. und prov. Teil: L. Baltz, Sport:
Druck und Verlag Merſeburger Druck- und Verlaasanſtalt L. Bals

M. Hochheimer, Anzeigen:
ſämtlich in

H. Bal v.
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Eine Valutadenkſchrift.

Finanzminiſter Erzberger hat der Nationalveralter ne Wlutſchriſt zur Valutafrage überreicht. Sie
beſchaftigt ſich ſehr eingehend mit dem geſchichtlichen Werde

gang unſerer Valuta und ihrem dauernden Sinken und kommt
im letzten Teil auf die Maßnahmen, die zur Hebung
der Valunta getroffen werden können, zu ſprechen. „Das
erſte große Mittel“, ſo heißt es dann wörtlich, „zur Behebung
der Valutanot, das einzige, das dauernd helfen kann, lautet:
Jnnere Ruhe, innere Ordnung, unermüdliche, geregelte
Arbeit, ſtrenge Sparſamkeit auf allen Gebieten. Die Ausfüh-
rung erſcheint in dieſem Augenblick leider unmöglich. Da muß
zu Teil- und Erſatzmaßnahmen gegriffen werden.“
Als ſolche werden angeführt die Wiederherſtellung
der Zollgrenzeim Weſten, die Anpaſſung der Preis
politik unſeres Ausfuhrhandels an die Bedürfniſſe des Lan
des, Zuſammenfaſſung aller Finanzgeſchäfte der Reichs und e
Landesbehörden beim Finanzminiſterium und ähnliche Selbſt
verſtändlichkeiten. Mit welchem der Demokrat Friedberg
hat ſchon recht blutigen Dilettantismus Herr
Erzberger arbeitet, dafür iſt dieſe Denkſchrift ein verblüffender
Beweis. Nutzen würde es verſprechen, ſo meint er, wenn die
Leiter der Reichsbank und unſerer Privatbanken rege Füh-
lung mit der Finanzwelt des neutralen Auslandes nähmen.
Als ob das nicht ſchon längſt geſchehen wäre! Zu prüfen bliebe
außerdem, ob der Boden für eine internationale Konferenz
geebnet werden könnte, die insbeſondere die Frage einer
großen internativnalen Anleihe zugunſten der Länder mit ent
werteter Valuta zu löſen hätte. Schließlich müſſe es gelingen,
Bankkredite für unſere Jnduſtrie zur Erwerbung von Roh-
ſtoffen zu ſchaffen. Das iſt alles, was Herr Erzberger zu
ſagen weiß. Daß er aber mit ſolchen Mitteln unſere Valuta
wieder heben wird, iſt mehr als un wahrſcheinlich.

Die großthüringiſche Frage.
Wie der meiningiſche Staatsrat Hofmann vffiziell be

kanntgibt, hat ſich der preußiſche Miniſter des Jnnern Heine
bezüglich des Anſchluſſes von thüringiſchen
Staaten an Preußen dahin ausgeſprochen, daß ein
ſolcher Anſchluß nur in Frage kommen könne, wenn ſämt
ich e thüringiſchen Staaten den Anſchluß vollzögen, da durch
den Zutritt eines einzelnen Staates wie Koburg oder Mei-
Ringen die Zerriſſenheit noch viel größer werden würde.
Auch würde durch den Zutritt eines oder mehrerer Einzel
ſtaaten der Einfluß Preußens trotz der Gebietsvermehrung
keinen Zuwachs erfahren. Der preußiſche Miniſter erklärte
(ausdrücklich, daß er die Schaffung eines Großthüringen
unter Einbeziehung des Stadt und Landkreiſes Erfurt für
das Zweckmäßigſte halte (1).
Bevorſtehende Ententeerklärung über die

Rheinlande.
Rotterdam, 1. Oktober. Die „Times“ melden aus

Paris, daß eine Erklärung der Alliierten in der Frage der be
etzten Gebiete bevorſtehe. Die Erklärung werde konform den

Mitteilungen Clemenceaus in der Kammer gehen, daß die
Alliierten keine jetzige oder ſpätere Aenderung der ſtgatsrecht-
ichen Zugehörigkeit der Rheinlande beabſichtigen.

Clemencegu hatte in der franzöſiſcher Kammer die For
derung nach einer Rheingrenze zurückgewieſen und betont, die
Franzoſen ſollten nicht vergeſſen, daß zwiſchen dem Rhein
und Frankreich ein deutſches Land liegt, daß die Franzoſen
daher vernünftig handeln würden, kein neues Elſaß-Lothrin
gen zu ſchaffen.

Die Ratifiziernug in Amerika.
Genf, 1. Oktober. Der „Herald“ meldet aus Newyork:

Der Vorſitzende des amerikaniſchen Senats habe die Ab ſt i m
mung über den Friedensvertrag nunmehr auf den 22. Okto
ber feſtgeſetzt.

Politiſche Runöſchau

beratung an den Haushaltsausſ

C
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Ausſchreitungen in Geeſtemünde.
Geeſtemünde, 1. Oktbr. Jm Geeſtemünder Hafen ſind von Mit

gliedern des Seemannsbundes Ausſchreitungen gegen fahrbereite
Schiffsbeſatzungen verübt worden. Anmuſternde Leute wurden blutig
geſchlagen. An mehreren Stellen wurden arbeitswillige Seeleute
von 40 bis 50 Mann ſtarken Trupps mißhandelt.

Ruſſiſche Unterſtützung der kommuniſtiſchen Putſchiſten
Deutſchlands.

Nach Mitteilung der Liga zum Schutze der deutſchen
Kultur werden gegenwärtig unter den noch in Deutſchland
weilenden Ruſſen Flugſchriften verbreitet, in denen die
deutſche Regierung der Unterſtützung der ruſſiſchen Gegen
revolution bezichtigt wird. Die Ruſſen werden aufgefordert,
jetzt nicht heimzukehren, in Deutſchland zu bleiben und ſich
hier an der weiteren Revolution zu beteiligen. Jn einem
dieſer Flugblätter heißt es u. a.:

Man will euch alle nach Rußland locken, damit ſie mit
euch machen können, was ſie wollen. Sie wollen euch zwin-
gen, alles wieder aufzubauen, und wenn ihr aufgebaut habt,
dann kommen Admiral Koltſchak und Nikolai mit der Peitſche,
ſchlagen euch mit der Knute und deportieren euch nach der ſibi-
riſchen Wüſte. Die deutſche Regierung unter-
ſtützt ihn. Brüder, fallt nicht jetzt in die Netze der Lumpen.
Macht keinen Aufruhr, verhaltet euch ruhig. Wir werden
nicht vergeſſen, euch zur Zeit zu rufen. Für ein gutes Werk
kann man noch etwas leiden. Jn Deutſchland wird
die Revolution ſchnell kommen. Wenn die Arbei-
ter es möglich machen könnten, ſchickten ſie euch nach Hauſe.
Weil die deutſche Revolution für euch nutzbrin-
gen d iſt und ihr ſie verſtändnisvoll unterſtützen könnt, ſollt
ihr euch daran beteiligen.

Hat denn die deutſche Regierung gar keine Machtmittel,
um dieſe ruſſiſche Propaganda zu unterbinden?

Preußiſche Landesverſammlung.

„Jn der geſtrigen Sitzung der preußiſchen Landesverſammlung
wurde die Denkſchrift über die Gewährung einer neuen einmali-
gen Teuerungszulage an unmittelbare Staatsbeamte, Leh-
rer uſw. in Verbindung mit dem Geſetzentwurf über die Bereitſtellung
der erforderlichen Mittel und den dazu geſtellten Anträgen zur Vor-

u überwieſen. Auf eine förmliche
Anfrage der Sozialdemokraten über

die Kohlennot im Leinengewerbe
erwidert ein Regierungsvertreter, die Regierung werde alles verſuchen,
um dem Leinengewerbe zu Hilfe zu kommen.

Nach kurzer Ausſprache wird die
zweite Haushaltsbeſprechungsausſprache

beim Finanzminiſterium fortgeſetzt. Abg. Cunow (Soz.): Der Reichs
bedarf wird jährlich etwa 1728 Milliarden erfordern, wozu noch jähr
lich 8--40 Milliarden Abgaben an die Entente kommen. Die Ver
mögensabgabe des Erzbergerſchen Planes geht noch nicht weit genug.
Sie muß zur wirkſamen Vorbereitung der Sozialiſierung werden.

Abg. Dr. Schmedding (Ztr.) empfiehlt nach dem Muſter der
Kriegsanleihe- Aktiengeſellſchaft auch in Preußen eine Aktiengeſellſchaft
zur Stütze der Landesanleihen zu errichten.

Abg. Höfler (Dem.): Was die Beamten von den Unabhängigen
zu erwarten haben, hat die Rede des Abgeordneten Leid gezeigt, der

ch offen gegen die lebenslängliche Anſtellung ausgeſprochen hat.
Die Rechte ſollte ſich bewußt rd

W

n, daß es einen Treueid der Be
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amten unter Vorbehalt nicht gibt. Wir erwarten, daß die Regierung

uns endlich den Entwurf eines Beamtenrechts vorlegt.
Abg. MayerHerford (D. Vp. tritt für die Beſſerſtellung der Be

amten, ferner auch für die Abkürzung der Supernumerarzeit ein; fer
ner für die Kriegsteilnehmer und für die Erleichterung der Sekretär-

üfung. Die Teuerungszulagen werden mehr oder weniger pen
ionspflichtig ſein müſſen.

Donnerstag Fortſetzung.

Aus Stadt und Umgebung
Deutſcher Verein für das höhere Mädchenſchulwefen.

Auf dem 3. Verhandlungstag in Halle erhielt der Matzſche erſte
Leitſatz folgende Faſſung: Jn unmittelbarem Anſchluß an die höch
ſtens vierjährige Grundſchule dient die in einem in ſich abgeſchloſſenen
Lehrgange aufgebaute einſchließlich der Grundſchule zehnklaſſige höhere
Mädchenſchule, die in die Frauenſchule oder in das Oberlyzeum aus
mündet, der höheren Schulbildung begabter Mädchen.

Ueber die Geſtaltung des fremdſprachlichen Unterrichts, ob ein
oder zweiſprachig, ließen ſich aus Oberl. Gan zemüllerBremer-
haven und Prof. MartinMünchen; Dr. Ganzemüller trat für eine
und Prof. Martin für zwei Pflichtſtunden ein. Die Einſchränkung
des fremdſprachlichen Unterrichts zugunſten des Deutſch Unterrichts
wurde im Sinne des entſprechenden Leitſatzes angenommen.

Bezüglich des fremdſprachlichen Unterrichts entſchied ſich die Mehr

heit für zwei fremde Sprachen.
Der verbindliche aufgabenfreie Spiel- und Wandernachmiltag

wurde von der Beſchlußfaſſung ausgeſchieden.
Ueber die Art der Ausſonderung der Schüler nach Abſolvierung

der Grundſchule für die verſchiedenen höheren Schulen wurden gegen
teilige Meinungen geäußert. Es liegen zu dieſem Punkte verſchiedene
Anträge vor, die eingehend begründet wurden. Herr Oberlehrer
Kießner Hamburg ſprach ſich gegen die Ausführungen einzelner Red-
ner aus, die im Gegenſatz zum Prinzip der Einheitsſchule die alte
Art und Weiſe der Aufnahme in die höheren Schulen, ſo auch in das
Lyzeum, beibehalten möchten. Nicht mehr finanzielle Fähigkeit und
Stand der Eltern, ſondern ganz allein die Begabung des
Kindes ſoll entſcheidend ſein. Bisher ſind viele unbe-
fähigte Kinder bemittelter und hochſtehender Eltern zu ihrem eigenen
Schaden in höhere Schulen und die befähigten armer Eltern zum
Schaden der Allgemeinheit, in die Volksſchule aufgenommen worden.
Das muß anders werden. r

Die Abſtimmung ergab, daß bei der Auswahl für das Lyzeum
die Eltern, die Lehrer der Grundſchule und des Luzeums und der
Schularzt mitwirken ſollen und daß eine cinjährige Probe-
zeit in Zweifelsfällen einzuſetzen iſt. Die letzten Leitſätze
wurden debattelos angenommen, der letzte ohne die BVeſchränkung

auf Klaſſen. eHinſichtlich der Frauenſchule wurde gemäß Antrag der
Leitung nur über die Frage, ob der Beſuch zur Pflicht zu machen ſei,
verhandelt. Frl. Oberin Rinklage ſprach ſich eingehend für den
Pflichtbeſuch aus. Herr Rektor Werner-Stuttgart ſprach dagegen.
Nachdem noch von verſchiedener Seite Stellung genommen worder
war und Herr Dir. Merkner die praktiſchen Schwierigkeiten der
Pflichtforderung dargelegt hatze, entſchied die Verſamlung ſich dafür,
daß die Frauenſchule verbindlich ſein ſoll für alle
Schlülerinnen.

Die Ausſprache wandte ſich nun den von Dir. Hummel auf
geſtellten Richtlinien zu. Herr Dir. Dr. Lenſchau leiteie die Be
ſprechung ein. Herr Dir. Hummel ſtellte als Prinzipien ſeiner Leit-
ſätze auf: 1. Aufbau und keine Gabelung, 2. keine Gemeinſchaftser
ziehung, 3. Gleichberechtigung mit den vier Knabenanſtalten. Die
Leitſätze wurden in umgekehrter Folge beſprochen. Satz 5 wurde

Dangenommen. Aus Satz 4 wurde, weil das Deutſche im Mittelpunkt
des Unterrichts ſteht, der Paſſus: „das Deutſche oder“, und: „unter
entſprechender Kürzung eines anderen Faches“ geſtrichen; ebenſo ließ
man den letzten Satz fallen. Der Satz wurde in der verkürzten Faſ-
ſung angenommen. Zu Satz 5 wurde die Möglichkeit der Zulaſſung
der Frauen zur Schulleitung nachträglich ausgeſprochen und in der
Theſe feſtgelegt gemäß Antrag des Herrn Prof. Martin. Der Gemein-
ſamkeitsunterricht wurde gemäß der betr. Theſe abgelehnt. Unter
Ablehnung der Sätze 1-—3 beſchloß die Verſammlung nach Kunden-
langer Erörterung: 1. Auf Grundſchule und Lyzeum baut ſich die
deutſche Oberſchule auf in allen Städten, die überhaupt eine
weiterbildende Anſtalt einrichten. 2. Nur in Städten. in denen
mehrere Schulen nebeneinander deſtehen. ſind die beſonderen Typen
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Schuld und HSühne.
Original Roman von Erich Ebenſtein.

44) (Kacköruck verboten)
„Was geſchah weiter
„Eigentlich nichts. Ich trug Botſchaften hin und her, die

zu nichts führten, und allmählich trat für Fritz und mich das
Ehepaar Kunze auch mehr in den Hintergrund. Denn wir
verliebten uns ineinander Sie blickte verträumt lächelnd
vor ſich hin.

„Und Kunze?
handelt

Drin in der Bibliothek, wo Silas Hempel hinter zwei
im Rechteck von einander geſtellten Bücherregalen ſeinen Lau
fſcherpoſten hatte, atmete der Detektiv erleichtert auf.

Er hätte Vera die Hände küſſen mögen für dieſe Frage.
Denn gerade die lag ihm ſeit fünf Minuten brennend am Her-
zen. Geſpannt blickte er durch den Spalt, der ihm gerade
mitten zwiſchen den Samtvorhängen hindurch einen Ausblick
auf beide Frauen gewährte.

Fräulein Spira ſchüttelte den Kopf.
„„„Nein. Nie. Fritz wollte nicht, daß ich mit dem einſtigen
Zuchthäusler in Berührung käme. Er iſt ſo zartfühlend
Uebrigens ſoll er auch durch Helenes Weigerung ganz gebro-
chen geweſen ſein. Fritz erzählte mir, er verlaſſe ſeine Woh-
nung nie, ſitze beſtändig ſtumm brütend da, und er wiſſe ſchon
nicht mehr, was er mit dem Menſchen anfangen ſolle. Fritz
war nämlich gezwungen, den ganzen Tag in ſeiner Geſellſchaft
zu verbringen. Denn aus Furcht, jemand könne ihn erkennen
nd „eir em Vater darüber berichten, wagte er ſich kaum vor
ſie Tür.

„Dann haben Sie aber wenig von ihm gehabt!“
„Nun, wir trafen uns eben abends, wenn es ſchon dunkel

war, und jedesmal an einem andern Ort. Wenn es regnete,
nahmen wir eine Droſchke und fuhren vor die Stadt hinaus.
Eigentlich war es ſehr romantiſch!“

„Wo wohnte denn Herr Kunze
„Oh, ich glaube in irgend einem Vorſtadtgaſthof. Da

nahmen ſie ſich zwei Zimmer. Den Namen des Gaſthofes
habe ich vergeſſen. Ich glaube, es war etwas mit „Lamm“.
Zulett bekam Fritz übrigens Streit mit Kunze, und das

Haben Sie je mit ihm perſönlich ver

beſtimmte ihn, neben dem Entſchluß, ſeinen Vater für unſere
Verbindung zu gewinnen, abzureiſen.“

„Kunze blieb hier?“
„Ja, ich glaube es wenigſtens. Fritz reiſte am 26. April

ab. Er hatte Kunze ſeit Tagen zugeredet, die Sache mit
Helene, die ganz ausſichtslos war, aufzugeben, und wieder
nach Amerika zu gehen. Aber Kunze beſtand eigenſinnig dar-
auf, vorher nun doch eine Zuſammenkunft mit ſeiner Frau zu
erzwingen. Darüber zerſtritten ſie ſich eben.“

„Und Sie glauben, Kunze erzwang die Zuſammenkunft
dann doch noch, indem er ſeine arme Frau mit Liſt in eine
fremde Wohnung lockte

„Ja. So war es wohl. Kunze wußte ja nur zu gut, daß
ſie einem Ruf Hardys unter allen Umſtänden folgen würde!
Darum benutzte er offenbar deſſen Namen. Wie er ſelbſt ſich
in Dr. Hardys Wohnung Eintritt verſchaffen konnte, iſt mir
freilich noch ganz unklar. Aber ſicher hat ihn dort, als er He
lene traf, die Eiferſucht übermannt, ſo daß er die gräßliche
Tat beging. Fritz erzählte mir einmal, Kunze habe geſagt,
er würde ſeine Frau lieber tot, als einem anderen angehörend
ſehen, und ich ſollte ihr dies ſagen, damit ſie wiſſe, daß ſie es
mit einem ganz verzweifelten Menſchen zu tun habe. Aber
Helene lachte nur dazu. „Jch fürchte mich nicht“, war ihre
Antwort.“

Eine Pauſe trat ein. Veras Blick ruhte halb mitleidig,
halb verächtlich auf der Sängerin.

„Wiſſen Sie auch, daß ein Unſchuldiger für dieſen Mord
in Haft ſitzt ſagte ſie endlich mit ſchwerer Betonung. „Und
daß es Jhre Pflicht gen en wäre, Fräulein Spfra, all das,
was Sie mir ſoeben mitterlten, vor dem Richter auszuſagen

Die Spira preßte beide Hände an die Schläfen.
Konnte ich es denn ſtammelte ſie gequält. „Wenn ich

die Wahrheit ſagte, hätte ſein Vater doch alles erfahren und
ſich von ihm gewandt! Sein Vater, von dem jetzt alles für
uns abhängt? Und dann ich hatte ſolche Todesangſt, daß
durch ſeine Verbindung mit Kunze auch auf ihn Verdacht fal-
len könnte. Sie wohnten doch zuſammen, und vielleicht hätte
man mir nicht einmal geglaubt, daß alles nur in Kunzes Jn
e

„Aber Herr Hersbach ſelbſt! Weshalb meldete er ſibisher nicht 9 ſewß ſo
Die Sängerin blickte zu Boden.
„Er kämpft für unſer Glück .“murmelte ſie, „und viel

leicht wird er gar nicht wiſſen, was hier geſchah

„So müſſen Sie es ihm ſchleunigſt ſchreiben! Wie iſt
ſeine Adreſſe

Wieder preßte Fräulein Spira die Hände an die
Schläfen.

„Jch weiß keine. Jn der Eile des Abſchieds vergaß er
ſie mir zu geben, und ſeitdem erhielt ich keine Nachricht. Wir
machten aus, daß er mir ſofort ſchreiben oder telegraphieren
würde, wenn ſein Vater in unſere Heirat willigt. Dann ſollte
ich ſofort hinkommen. Für den Fall, daß die Einwilligung
ſeines Vaters nicht zu erlangen wäre, beſchloſſen wir, uns
irgendwo zu treffen, nach England zu reiſen und uns dort
heimlich trauen zu laſſen. Wir planten dann nach Argenti-
nien auszuwandern und uns dort eine Exiſtenz zu gründen.“

„Ohne Geld?“
„Mit meinem Geld! Jch beſitze doch ein Vermögen, da

uns immerhin ermöglichen würde, beſcheiden, aber anſtändig
zu leben! Fritz meinte, ich ſolle auf alle Fälle meine Papiere
bereit halten und das Geld beheben, was ich auch tat. Dann
wartete ich auf ſeinen Ruf aber bis heute kam keine Nach-
richt. Wie ſchrecklich dies Warten iſt, Sie können es kaum er-
meſſen! Niemand kann es ermeſſen! Dazu die ewige Angſt,
es könne ſich irgendwie ein Verdacht gegen Fritz erheben, und
der qualvolle Gedanke an den unſchuldig Verhafteten! Es
war manchmal zum Verrücktwerden! Aber Sie dürfen nicht
denken, daß ich ſo ſchlecht bin, Dr. Hardy im Stich zu laſſen!
Da ſei Gott vor! Natürlich hätte ich alles, was ich über
Kunze wußte, der Behörde mitgeteilt. Später wenn ich
erſt Nachricht von Fritz hätte. Dann wollte ich alles ſagen.
Oder es ſchriftlich mitteilen, wenn ich mit ihm unterwegs nach
Argentinien wäre.“

„Warum warten Sie müſſen es gleich ſagen, Fräulein
Spira! Und wenn Sie es nicht wollen, werde ich es tun

„Um Gottes willen doch jetzt noch nicht! Nein, das dür-
fen Sie nicht Man würde ihn womöglich verhaften, und
wenn er zehnmal nachher wieder freigelaſſen wird, ſo würde
ſag Pater dieſe Schande nie vergeben. Alles wäre verkoren
ür uns!“

„Jch glaube nicht, daß Herr Hersbach Jhnen überhaupt
noch ſchreiben wird,“ ſagte Vera kalt. „Was er Jhnen er
zählte, klingt zu romanhaft, um wahr zu ſein. Jch fürchte,
er hat Jhre Güte nur ausgenutzt 1ud Sie getäuſcht!“

(Fortſetzung felat.)
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des Vberlyzeums zuläſſig und wünſchenswert. Dieſe können durch
Aufbau oder Gabelung geſchaffen werden. (Antrag Dr. Römſtedt.)

Der Vortrag Lenſchau über wirtſchaftliche Fragen fiel wegen
vorgerückter Zeit aus.

Es erging eine Einladung zur nächſten Tagung in
Konſtan z.

Frl. Sprengler ſchloß die Verſammlung unter Rückblick auf die
bisherigen Verſammlungen, von denen ſie ſelbſt ſeit 39 Jahren jeder
beigewohnt hat, mit der Hoffnung auf einheitliche
aller Kreiſe am Werke der Mädchenbildung.

Geheimrat Dr. Schöne-Dortmund danke dem Vorſtand und be
ſonders der ſtellvertretenden Vorſitzenden unter lebhaftem Beifall der
Verſammlung. Damit hatte die Tagung ihr Ende erreicht.

Angeſtelltenbewegung.
Von Arbeitnehmerſeite wird uns geſchrieben: „Da bis Mittwoch

abend eine Antwort der Arbeitgeber nicht eingegangen war, tagten
geſtern abend die Vertrauensleute der Angeſtelltenverbände, um alle
notwendigen Schritte vorzubereiten. Obwohl man ſich der Schwere
der zu faſſenden Beſchlüffe bewußt war, wurde doch einſtimmig be
ſchloſſen, den durch das unzulängliche Verhalten der Arbeitgeber evtl.
notwendig werdenden Streik mit aller Entſchloffenheit zur Durch
führung zu bringen.

Es wurde eine Streikleitung gebildet, die mit der Durchführung
der weiteren Schritte betraut wurde.

Das Streikbüro wurde im Gaſthof „Halber Mond“ Gotthardt
ſtraße eingerichtet.
mittag dortſelbſt erteilt.“

Duette und Lieder Abend.
Das geſtern im „Neuen Schützenhaus“ von Anny Hallfarth

und Margarete Hornickel, Halle, und Fritz Bufſch, Merſeburg,
veranſtaltete Konzert war leider nur mäßig beſucht. Jum Vortrag
gelangte ein erleferes Programm, das ſich aus Liedern und Arien
von Cornelius, Grieg, Schubert, Weber, Mozart, Brahms, Mendels
ſohn ufw. zufammenſetzte, auch einige Kompoſitionen von Fritz Buſch
gelangten zum Vortrag, z. B. das Lied „Du biſt wie eine Blume“,
eine tiefempfundene Kompofſition, die von Anny Hallfarth mit großer
Jartheit und Jnnigkeit vorgetragen wurde. Margarete Hornickel ern-
tete beſonders ſtarken Beifall für das Lied „O liebliche Wangen“
(Brahms), wobei ſich ihre Stimme von gedämpfter Wärme zu ſtrah
lendem Jubel ſteigerte. Unter den Duetten ſei beſonders das Brief-
duett aus „Figaros Hochzeit“ und das „Aehrenfeld“ von Mendels-
ſohn erwähnt, bei deren Vortrag ſich das ſtimmliche Können u. der Ge
ſchmack der Künſtlerinnen im beſten Lichte zeigte.
war der Abend ein wirklicher Genuß. Reicher Beifall und Blumen-
ſpenden dankten den Künſtherinnen und dem Komponiſten, deffen
vornehm zurückhaltende Begleitung gleichfalls an dem Erfolge des
Abends teilhatte.

Der Bund Deutſcher Offizierfrauen,

Berlin S. W. 11, Halleſcheſtr. 20 übernimmt Stellenvermittlung für
die Mitglieder, wie für die Angehörigen aller Offiziere und Militär
beamten.

T. Panorama.
Das Panorama im Herzog Chriſtian“ führt uns dieſe Woche

nach der „H o Iſt e in iſchen Schweiz“. Berühmt geworden iſt
dieſe ſeit dem Jahre 1896, als die kaiſerlichen Prinzen in Plön Auf
enthalt nahmen. Himmelanſtrebende Berge wie in der wirklichen

Tee

Etwaige Auskünfte werden ab Sonnabend nach-

Alles in Allem.

langes Einſt rauſchten hier mächtige Schneewaſſer in unge
heurer Breite. Jetzt erblickt das Auge eine Reihe blinkender Seen,
Die Bilder zeigen uns den Diek-, Keller-, Uklei- und Eutiner-See
Schöne Buchenwälder und lichtgrüne Grasebenen bilden einen präch
tigen Rahmen für die in zartem Blau erglänzenden Seenſpi

Jn der Mitte dieſer Seen liegt das Städtchen Eutin, Ge
Karl Maria von Weber. Hier wirkte als

Die Schönheiten der

Schweiz gibt es hier nicht, aber eine reizende Hügel- und Seeland in ſcharfen Worien gegen die Bewilligung der Summe, während die
i hen oränenhügeln erſtreckt ſich von Plön bis Kiel ein Mehrheitsſozialiſten beantragten, nochmals zu prüſen, ob die Ei

wohnerwehr z. Zt. noch notwendig ſei. Stadtwo. Müller (Mehr
heitsſozialiſt) wandte ſich bei dieſer Gelegenheit ſcharf gegen die U. S.
P., die durch fortwährende Hetzereien die Veranlaſſung gebe zu ſol
chen Maßnahmen. Die bürgerlichen Stadtverordneten ſtimmten ge
ſchloſſen für die Vorlage. Dieſelbe wurde mit 33 gegen 31 Stimmen

StadtverordnetenVerſammlung möge beſchließen, gegen den Beſchluß
des Magiſtrats, den Angeſtellten der Straßenbahn die Streiktage nicht
zu bezahlen, Beſchwerde bei der Regierung in Merſeburg einzulegen,

Die Koſten für den Ankauf von 3 Laſtkraftwagen in Höhe von

iſt und bleibt für alle ZeitenDer ſchönſten Landſchaft höchtter Reig.

Der Rigi-Kulm von Holfteins Schweiz
Eine wichtige Ausſuhrfrage vor den diktatoriſchen Wirtſchaftsausſchuß.

Wie wir hören, beſchäftigt ſich der diktatoriſche Wirtſchaftsaus
ſchuß im Wirtſchaftsminiſterium zur Zeit mit der Frage der Ausfuhr
von Schrot und Alteifen zwecks Hebung unſerer
Valuta. Vor einer folchen Maßnahme muß dringend gewarnt
werden. Sie bringt für die Hebung der Valuta nichts ein und ſchadet
mehr, als ſie nützt. Schrott und Alteifen ſind zur Zeit für unſere

Eiſen und Metallinduſtrie bitter nottwendig. Dieſe Materialien
müſſen im Lande bleiben, damit ſie zu hochwertigen induſtriellen Er
zeugniſſen umgewandelt werden können. Deren Ausfuhr ergibt viel
höhere Beträge und mützt der Hebung unſerer Valuta viel nach

haltiger als die Ausfuhr von Schrott und Alteiſen, für die nur ge
ringe Preiſe erzielt werden können. Ebenſo wie die Regierung Aus
fuhr von Getreide verboten hat, weil wir es für unſer tägliches Brot
brauchen darf ſie auch die Ausfuhr von Schrott und Alteifen nicht
geſtatien, weil dieſe Materialien heute zum täglichen Brot unſerer
Induſtrie gehören

m

Tivoli Theater.
Freitag geht als erſte Operettenvorſtellung Gilberts beliebte,

mufſikaliſch und textlich entzückende Operette „Die keuſſche Su
ſanne“ in Szene. Sonntag findet die ketzte Vorſtellung der erfolg-
reichen Operette „Die keuſche Sufanne“ ſtatt. Nachmittags 54 Uhr

cher und der Wolf gegeben.
an m

h SAus Kreis und Vachbarkreiſen
Aus der Stadtverordnetenverſammlung,

Halle, 1. Oktbr. Jn der letzten Stadtverordneten
fitzung rief die Vorlage des Magiſtrats auf Bewilligung von
5000 Mk. für die hieſige Einwohnerwehr eine hochpolitiſche Aus
ſprache hervor. Stadiww. Albrecht U. S. P. als Berichterſtatter
für den Haushaltsausſchuß empfahl die Ablehnung der Vorlage,
obwohl er vom Vorſteher darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß das
nicht ſtatthaft ſet, da der Haushaltsausſchuß die Vorlage doch ange
nommen habe. Die Stadtverordneten der U. S. P. wandlen ſich

mmer zahlreicher ftrömen unfere Volksgenoſſen
aus den feindlichen Ländern oder dem beſetzten

Grenzgebiet vertrieben, zu uns herein. Es iſt
unſere Pflicht, ihnen, die oft alles verloren haben,
zu helfen. Darum, Mitbürger, gebt foviel ihr
könnt! Gaben nimmt an unſer Konto 435 bei
der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Der Ausſchuß der Rückwandererhilfe

Weiss-PFluss

ärztlich

Erhältkeh

und Drogerien.
Proben und Prospekte durch

vietffach erprobt und
empfohlen.

für Merſeburg. Dr. Tanube, Vorſitzender. Max Hahn, G. m. b.
Berfin S. W. 68.

findet im ützenhaus“ eine
F

ſtatt, zu der die geſamte Einwohnerſchaft von
geladen wird.

Thema:

DerFortannog.

Oeffentliche Volksverſammlung.
Am Donnerstag den 2. Oktober, abends 8 Uhr

Redner des Abends iſt: Dr. Stacditler- Berlin.

An den Vortrag ſchließt ſich freie Diskuſſion.

Liga za Schutze der deutsehen Kultuar.

dazu eingeladen.

Jettent Inven.
im-„ Herzog

bduug aus allenMerſe

wird als erſte Kindervorſtellung das reizende Märchen „Rotkäppel

20 000 Mk. die zur Heranſchaffung von Kohlen dienen follſen, wur
den bewilligt.

Ausbreitung der Ruhr. Steigende Kohlenförderung.

Meuſelwitz, 1. Oktbr. Die Ruhr hat ſich weiter ausgebreitet.
Jn dem hieſigen Behelfskrankenhaus find nunmehr 109 Betten aufge
ſtellt, die won der Garniſonverwaltung in Altenburg geliefert worden

ſind. Die Kohlen förderung iſt auch in Meuſelwitz-Roſitzer
Revier erfreulicherweiſe weiter im Steigen begriffen. Auf ver
ſchiedenen Werken hat die Förderung bereits wieder faſt die Höhe

d Vorkriegszeit erreicht. Es wird aber über Wagenmangel ge

klagt. t 4

Turnen, Spiel und Sport
Amtlich. Vom Saalegau- Vorſtand des Verbandes Mitteldeui

ſcher Ballſpiel-Vereine wird uns amtlich mitgeteilt: Jnfolge des
vom B. V. beſtimmten Spielverbotes für Halle am Sonntag,

den 5. Oktober, anläßlich des ſtattfindenden Uebungsſpieles kommen
die für Nachmittag dieſes Tages angeſetzten Verbandsſpiele in Halle

in Wegfall. Dagegen müſſen die Vormittagsſpiele der Jugend- und
Schüler Gruppen in Halle, ſowie auch die Nachmittagsſpiele der Ver
eine in Merſeburg. Ammendorf, Nietleben Dölau,
Lettin, Bitterfeld, Zörbig, Holzweißig, Sanders-

dorf, wie äuf dem Spielplan angeſetzt, ſtattfinden.
Fußball. (Uebungsſpiel der neuen Verbandsmannſchaft. Am

kommenden Sonntag findet in Halle ein Uebungsfpiel der neuen
Verbandsmannſchaft gegen Eintracht- Leipzig auf
dem 96er Platz ſtatt. Jn gewiſſen Kreiſen ſieht man mit gemiſchten
Gefühlen dem Abſchneiden der Elf gegen Eintracht und in verſtärktem
Daß natürkich auch gegen die ſüddeutſche Mannſchaft entgegen. Die
Eöbliche Abſicht des V. M. B. V., mit dem alten Syſtem, elf einzelne
Spieler zu einer Mannſchaft zuſammenzuſtellen, zu brechen, ſcheintuns ſehr gewagt, ſolange der V. M. B. V. nicht, wie in Süddeutſch-

land, Vereinsmannſchaften von überragendem Können beſitzt. Am
Sonnkag nachmittag 3 Uhr tritt die neue Elf auf dem 96er-Platz in

folgender Beſetzung an: Tor: Mauſer (Germania-Magdeburg); Ver
teidiger: Speyer (Halle 96), Eckert (Ring-Dresden); Läufer: Burg
hardt (Halle 96), Meißner (Boruſſta-Halle), Hofmann (Wacker-Leip
zig); Stürmer: Dathe (Spielv.-Leipzig), Rackwitz, Bräutigam. Brück
ner (Wacker-Halle), Witſchel (Sportkuſt-Dresden). Eintracht wird
wahrſcheinlich folgende Elf ins Feld ſtellen: Tor: Dölling; Verteidi-

„„Weiss-Pluss Deutſchnationale Frauengruppe, Akkerverpachtung.
A 1vit 01 Sonnabend, 4. Oktober, ahenss 5 re in „5tülkes Gaſthof“

Borkrag:

in alen Zpomeken Lnſere Finanzlage in Gegenwart
und Zukunft.

(Herr Hch. Bartels-Walbeck).
Mitglieder und gleichgeſinnte Gäſte, auch Herren, ſind

Ausgabe von Büchern ſeden Sonnfag,
mittags von 12 Uhr

Reiehhaltöge Rüchereil der Unterhaltung un Vort- Hämmorhoiden u. Leberleiden-

er. Horn, Schneider; Läufer: Kleinhempel, Rölke, Bohr: Stürmer:
Weber, Kuntzſche, Klingner, Barthel, Malchert.

Sounabend, den 4. Oktober
1919, 5 Uhr nachmittags findet
in Blocks Reſtaurant zu Rieder
Beung die Verpachtung von

ca. 12 Morgen Acker
in 6 Parzellen, dem Herrn Hugo
Schunke gehörig und an der Naum-
burgorſtraße gekegen, ſtatt.

Bedingungen im Termin.
Albert Franke, Auklionator.

al j z NRathsfeldſches Pulver9 I arg ſtoffwechfelbeförderndes
V Blutreinigungs- Mittel

ſeit altersher erprobt und mit
Erfolg augewandt bei GichtCRristiam“s.

wEröffnung: Sonntag, den 5. OKtohber II und Rheuma, MagenVerdau-
ungsbeſchwerden, Nieren- und
Blaſenleiden, Flechten- u. Haut

unreinigkeiten, Hautjucken,

Wissensgehbieten, Schachtel Mk. 3. Verfand:
Grüne Apotheke. Erfurt 145.

o

Gute Auswahl in Kaffee

Wein-, Likör u. Biergläſer,
Geſchenke von einfachſterRevolution

Waſchgarnituren, Teller, Taſſen u. Schüſſeln, Vaſen,

G. Renner, Farict IS,
a Telefon 509.

e e TBriefmarken ſammlung

zu r Zu erfragen in
der Expedition.geſchmackuolle Jervierbretter, h e

bis feinſter Kusführung.

u. Tafelſerviren, Küchen u.

e

GSpeiſeZimmer,
gebot

S

Herren Zimmer,

(Sektion alfe).

Kehtung! Landwirte und Pferdehesttzer!

FPerde, Msel und Fohlenmn
zum Schlachten kaufe jederzeit und jeden Posten zu den höchsten Preisen.

s Notschlachtanmngem 22
Beinbräcehe u. s. w. hole alſferorts schnellstens ab.

Franz V ogel, Großschlächterei

Nöbl. Zimmer
von ruhigem älteren Herrn sofort geſucht
Off. mit Preisangabe u. C. F. 342 Exp. d. Bl.

Danenginmer,
Gchlafgimmer,

in einfacher bis gang

Huſten, Atemnot,

Verſchleimung.
Schreibe allen Leidenden gerne
umſonſt, womit ich mich von

Wornapr. 58. Radewell Ammendorf Ternspr. 58. ch beſter Vungenleiden
n e ,ez,z,z2 Heinrich Deicke, Wackersleben,5 A. Provinz Sachſen.Kaufleute, Geschäftsleute!

Bringt Euch durch eine wirksame Insertion im

„Merseburger Tageblatt“
dem kaufkraftigen Publikum in Erinnerung.

rätze, offenen BeingeſchwürenW O h nung gerne umſonſt Auskunft. Rück-
s bis 4 Zimmer, Kücho marke erwünſcht.
usw. von Brautpaar Verkauffür April od. frühgesuen An aben r von Möbeln, Fenſtern, Vogel
deten unter B. H. 4 an käfigen, Gläſern, Vaſen,

die Expedition dieses Bildern uſw. Sonnabend, den

reicher Ans führung
Auskunft umſonſt bei ca. 150 Fimmer.

chwerhörigkeit e Möbelfabrik
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlich
geſchütz. Hörtrommeln.
Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken-
nungen.
Ganis Verſand München 138.

uf der reib nkun i

Abentharten tet

Iah. Richard Demer,

Halle a. S.
Alter Markt 2.

un

495 l -4125
l 4 am 4. Oktober 1819.

vorm. von 8— 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 4126 42009 10 ß f s 4201 4275ſtatt 4 4 r I 4Merſeburg, den 2. Oktober 1919.r. Blaiſes. Oktbr. von vorm. 10 Uhr ab. L.-A. I. 937/19. Das ſtädtiſche Lebens mittelamt.

vorm. von 8— 9 Uhr auf die Ordnungsnummern 3976 4050
0


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 222.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 222 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







